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Graf Tolſtoi über Ruſſen 
und Franzoſen. 
Höchſt unangenehme Wahrheiten ſind es, die im 
Namen des gefunden Menſchenverſtandes Graf Tolſtoi 
den Franzoſen über den Taumel, dem ſie in den Tou⸗ 
loner Tagen verfallen waren, in ſeinem neueſten Werke 
lagt. Vernünftige Franzoſen find nachgerade auch zu 
ie Ueberzeugung gekommen, daß fie damals in Ruſſen⸗ 
das des Guten zu viel gethan haben, aber zu einer 
Aufrichtigkeit wie der von Tolſtoi geübten, haben ſie 
es doch nicht gebracht. Je mehr Verehrung Tolſtol 
in Frankreich genießt, deſto bitterer wird die unver⸗ 
hüllte Schärfe ſeiner Worte empfunden werden. 
entnehmen dem „Daily Chronicle“ folgende, auf 
die franzöſiſch⸗ ruſſiſchen Verbrüderungsſeſte bezüg⸗ 
lichen Auszüge aus Tolſtos Werk, das de 
Titel „Vaterlandsliebe und Chriſtenheit“ führt: 
„Die franzöſiſch⸗ xuſſiſchen Feſte“ — fo beginnt 
Tolftot — „haben mich und ohne Zweifel viele Andere 
anfänglich beluſtigt, dann in Erſtaunen und ſchließlich 
in Entrüftung verſetz. Indem ich den Haupturſachen 
der Ereigniſſe nachgrübelte, gelangte ich zu folgenden 
Betrachtungen. Franzoſen und Ruſſen haben Jahr⸗ 
hunderte gelebt und von ihrem beiderſeitigen Daſein 
gewußt, bis plötzlich vor zwei Jahren, weil ein fran⸗ 
zöſiſches Geſchwader nach Kronſtadt kam, viel aß und 
trank und tbörichte Reden hielt, und well im vorigen 
Jahre ein ruſſiſches Geſchwader in Toulon anlangte 
und feine Offiziere in Paris viel aßen, tranken und 


einfältiges Zeug ſchwatzten, es ſich ereignete, 
allein Alle, die 5 f 5 ee 


auch Jeder, der zugegen war, 
welche davon blos gehört oder 
Millionen von Franzoſen und 
einbildeten, daß ſie in irgend 


Weiſe in einander verli 
Rufen rliebt ſeien, 


lieben.“ 


und ſelbſt Diejenigen, 
geleſen hatten, all dieſe 
Ruſſen, ſich auf einmal 
einer ganz beſonderen 


Nachdem Tolſtoi darauf aus ruſſiſchen Zeitungen] ungen für 


dieſen Liebesausbruch beſchrieben, vergleicht er das 


Ganze mit ei ; 
unter Bu pſychiſchen Seuche, 


. —— — 
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Elbing, Sonntag, “I 
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wie fie jüngft | gabe. 
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Liebe der Franzoſen für die Ruſſen und der 
Ruſſen für die Franzoſen. Und falſch iſt 
es, daß wir die Deutſchen haſſen und 


ihnen mißtrauen. Und falſcher noch iſt es, daß dieſe 
wahnſinnigen Orgien in den Städten Kronſtadt, Toulon 
und Paris die Erhaltung des enropäiſchen Friedens 
bezwecken wollen. Wir wiſſen, daß wir weder vorher 
noch nachher eine beſondere Liebe für die Franzoſen 
oder einen Haß gegen die Deutſchen fühlten. Man 
ſagt uns, daß Deutſchlaud gegen uns Pläne ſchmiedet, 
daß der Dreibund den europälſchen Frieden bedroht 
und daß unſer Bündniß mit Frankreich das europäiſche 
Gleichgewicht wieder herſtellen und den Frieden ge⸗ 
währleiſten wird. Indeſſen, um dieſes Ziel zu er⸗ 


| reichen, müßte man die Mächte mathematiſch gleich 


machen, denn geſetzt, das Uebergewicht befände ſich auf 
Seiten des ruſſiſch⸗franzöſiſchen Bundes, jo wäre die 
Gefahr dieſelbe oder noch größer, denn wenn ſchon 
Wilhelm II., der an der Spitze des Dreibundes ſteht, 
den Frieden bedroht, ſo würde Frankreich, das ſich 


mit dem Verluſte feiner Provinzen nicht verſöhnen] Schlüſſe 


kann, den Frieden noch mehr bedrohen. Und ferner, 
wenn der Friede auf dem wirklichen Gleichgewicht be⸗ 
ruht, wie will man die einzelnen Faktoren feſtſtellen, 
zwiſchen denen das Gleichgewicht feſigeſtellt werden 
ſoll? So behauptet England, daß der franzöſiſch⸗ 
ruſſiche Bund ſeine eigene Sicherheit bedrohe und es 
dadurch zu einem neuen Bündniß nöthige. In wie 
viele Einheiten ſoll man alſo Europa thellen, um zum 
Aus gleich zu kommen?“ 


Im Weiteren erörtert Tolſtol die ihm vorgehaltene 


tranken und redeten, ſondern] Frage, was es denn ſchaden könne, wenn Rußland 


und Frankreich ſich ihre gegenſeitigen Sympathlen 
für die Erhaltung des Friedens ausdrückten. Er be⸗ 
antwortet dieſe Frage mit einem höchſt wirkungs⸗ 
vollen Hinweiſe auf den ruſſiſch⸗türkiſchen Krieg, der 


das heißt, daß alle aus Sympathie⸗Bezeigungen entſtand, die ebenſo er⸗ 
alle Franzoſen und alle Franzoſen alle Ruſſen] künſtelt und fatal geweſen, wie die Kronſtädter und 


Touloner Ergüſſe, nämlich die Sympathle⸗Bezeig⸗ 
die ſüdſlaviſchen Brüder. Tolſtol's 
Schilderung dieſer Epiſode verdient wörtliche Wieder⸗ 
„Unmittelbar vor dem türkiſchen Kriege,“ 


das Ende dee W zuns wüthete: fie glaubten] ſchreibt Tolſtol, „trat bei uns eine plötzliche Liebe auf 


durch Eſſen, Trinken und Nichtsth 
die ruſſiſch⸗ſranzöſiſche Seuche viel gefäßitichen vers 
beide Völker führten zwar den Frieden beſtändig im 


Munde, ſeien aber bis an die Zähne bewaffnet, und | negriner. 
vor ſolchen Idloten müſſe man ſich in Acht nehmen.] Paris ſchon als 
Betreffs der deſtändigen Friedensbeiheuerungen bemerkt] fashten die 


Tolſtol ſehr richtig: 


Mann in eine friedfertige Geſellſchaft käme und a 

. : 
finge, einem Jeden nachdrücklich zu verſichern, 
er nicht die geringſte Abſicht habe, 
einzufchlogen oder ihm 


ins Geſicht zu hauen.“ 


Natürlich werde Niemand diefem Manne glauben.] Hauptſache 


daß er jriedfertige Abſichten habe, und ähnlich jet 
mit der friedlichen franzöſiſch- ruſſiſchen ange 


die nur den Einen Zw { 
n Zweck haben lön 


ruſt 


zum Kriege zu veranlaſſen. 


falſch,“ Tolſto! aus, „die ſe 


r 
Natürlicher Verſtand kann faſt jeden Grad von 
6 Bildung erſetzen, aber keine Bildung den natür⸗ 


® 1 jagen, 
9 ihr zu 


und bereiteten ſich darauf | für gewiſſe ſlaviſche Brüder, von denen Niemand fett 
Leider jet | Jahrhunderten gehört hatte, da doch Deutſche, Fran⸗ 


zoſen und 


Eng la 5 
1 nder uns unvergleichlich näher liegen 


Hand voll Serben, Bulgaren und Monte⸗ 
Männer, wie Akſakow und Katkow, die in 

ö Muſterpatrioten genannt wurden, 
Begeiſterung an; Empfänge und Feſtlich⸗ 


„Es iſt gerade, als wenn ein keiten wurden abgehalten, und wie jetzt war die plötz⸗ 


liche Liebe der Ruſſen zu den Slaven nur ein Spiel 


daß] mit Worten. In Moskau fing man an, wie in Paris 
ihm die Zähne] zu eſſen, zu trinken, : 5 


Unſinn zu ſchwatzen und von 
und Frieden zu reden, indem man die 
„den Anſchlag gegen die Türkei, ſtill⸗ 


Einigkeit 


f es! ſchweigend überging. Die Preſſe ſtachelte die Aufreg⸗ 
Annäherung.] ung an; die Reglerung bethelligte ſich dabei; Serbien 
ne, den Zar gegen empörte 


ſich; diplomatiſche Noten erſchienen und 


„Sie tit | halboffizielle Artikel. Die Preſſe log mehr und mehr,] Auch 
plötzliche hund ſchließlich war Alexander II., der thatſächlich den 


und ſo ſagte ſie denn Ja. Alles gratulirte 
der Verlobung mit cinem ſo ausgezeichneten 


4 lichen Verſtand. Schoppenhauer en | 
| i Eltern, Ontel 
VUUWUSTWTEITITWWWE echt als n und Tanten erſchien Raumann mit 


Der Pedant. 


laſſen, mitten in derselben ihn intereſſant erſcheinen 
einigen Terzen ſichtbar f 


erfreute ſich eines 


Mues öbelbiet gezeichnet hatte, und eines tadelloſen] tiſche gegenüberſaß — von 
ein ein e chronique scandaleuse hatte noch nicht] Serviette auseinanderfalte 


evor ſie ihre Ent Es 


nur noch regelmäßiger. U 
des B See rd 


lin 


und lobeuswertb, und ich 


* 


Inferae 


N. 


15. Juli 1894. 


Krieg nicht liebte, dazu genötbigt, und dann kamen 
Hunderttauſende unſchuldiger Menſchen um. 

Was in Paris und Toulon ſtattfand und ſeltdem 
von der Preſſe gehegt und gepflegt worden, führt 
offenbar zu einem ähnlichen oder noch ſchlimmeren 
Unglücke. Zuerſt wird unter den Klängen der Mar⸗ 
ſeillaſſe und der ruſſiſchen Nationalhymne von gewiſſen 
Generalen und Miniſtern zur Ehre verſchledener 
Regimenter und Geſchwader getrunken; die Preſſe 
veröffentlicht ihre Lügen; müßige Schaaren wohlhaben⸗ 
der Leute, die nicht wiſſen, wie fie ihre Zeit tobt: 
ſchlagen jollen, halten patriotiſche Reden, reizen zum 
Haſſe gegen Deuiſchland auf, und ſchlleßlich, fo fried⸗ 
fertig auch Alexander III. ſein mag, werden die Um⸗ 
ſtände ihm die Vermeidung des von ſeiner Umgebung, 
von der Preſſe und der geſammten öffentlichen Mein⸗ 
ung geforderten Krieges unmöglich machen. Und 
dann, ebe wir uns umſehen, erſcheint in den Zeit⸗ 
ungen der unheilvolle Kriegsaufruf.“ 

Tolſtol hält es daher für feine Pflicht, gegen die 

chlüſſe, die aus obigen Feſtlichkelten gezogen worden 
ſind, Einſpruch zu erheben. Die Miniſter beider 
Nationen mögen ſich einander noch ſo ſehr verſichern, 
daß die Gebete der Franzoſen für die Ruſſen in den 
Herzen der ne wlederhallten und umgekehrt, und 
der kuſſiſche Botſchaſter in Paris möge nach einer 
Schüſſel Ortolanen mit einem Glaſe Champagner in 
der Hand darauf hinweiſen, daß alle ruſſiſchen Herzen 
voll ausſchließlicher Alebe für das ſchöne Frankreich 
ſchlügen, er. Tolſto, erhebe im Namen von zehn 
Millionen Ruſſen gegen dieſe falſchen und verderblichen 
Unterſtellungen Einſpruch. 


Politiſche Tagesſchau. 


Elbing, 14. Juli. 


Ein wichtiger Nihiliſtenfang ſoll der ruſſiſchen 
Volizei gelungen ſein. Nach dem „B. T.“ wurde in 
der Kirptiſchnaja ein polniſcher Student, Lehrer bei 
den Kindern einer hochgeſtellten Dame, auf welchen, 
gelegentlich anderer kürzlich vorgenommener Verhaf⸗ 
tungen, Verdacht gefallen war, verhaftet, nachdem eine 
während feiner Yomefenheit in ſeiner Wohnung abge⸗ 
haltene Hausſuchung das Vorhandenſein einer Bombe 
engliſchen Materials und des dazu gebörigen Spreng⸗ 
ſtoffes ergeben hatte. In der Wohnung wurden ferner 
ein anderer Student und deſſen Schweſter, auf welche 
die Polizei ſchon längſt fahndete, gefunden und ver⸗ 
baftel. Die jetzt aufgefundene Bombe iſt die dritte 
aus England geſandte, von der Poltzel gefundene und 
beſchlagnahmte. Nach der vlerten — nach der Meldung 
der Londoner Polizei wurden nämlich aus London 
vier Bomben nebſt Sprengſtoff nach Petersburg be⸗ 
ſördert — ſucht die Polizet eifrig. Die Verhafteten 
wurden nach der Feſtung Schlüſſelburg gebracht. Hier 
befindet ſich auch die Mehrzahl der früher Verhaiteten. 
Die Unterſuchung wird ſehr geheim betrieben. Dieſelbe 
hat erwleſen, das ein Anſchlag auf das Leben des 
aren für verſchledene Gelegenheiten vorgeſehen war. 


uch bei Borki befürchtet man eine neue Kataſtrophe 
bei der Einfahrt der Züge und der Einweihung der 


obſchon wir jetzt bereits 
ſind, noch nie 1 aus Deinem Vorleben erzählt. 
Bitte, hole doch das Verſäumte nach!“ 

„Aus meinem Vorleben? Sehr gerne, liebe 
anna, Wie konnte ich denn annehmen, daß Du 
Dich dafür intereſſirſt? Ich bin jederzeit mit Ver⸗ 
gnügen bereit, meine bisherigen Erlebniſſe vor Dir 
auszukramen. Wenn Du willſt — heute Abend.“ 

„Ach ja, heute Abend; ich verſpreche Dir, ganz 
Ohr zu fein.“ 

Den Nachmittag über befand ſich Hanna in der 
angeregteſten Stimmung. Sie machte für den ver⸗ 
elßungsvollen Abend entſprechende Vorbereitungen. 
˖ Die Abendſtunde kam, Heinrich ließ ſich gemächlich 
N einen Fautcuil nieder, ſteckte eine Cigarre, deren 
Spitze er ſorgfältig abgeſchnitten und verwahrt hatte, 
rand und begann zu erzählen. Er berichtete, wie 
er ſeine Kart dre begonnen, wie viele Vorder⸗ un 
Hintermänner er beim Antritt ſeines Amtes vorge⸗ 
unden habe, wie er langſam vorwärts gekommen, 
daß ihm einer einmal zufolge einer Intrigue vorge⸗ 
zogen ward, wie er aber dann durch ſeinen Flelß 
dieſen und noch Andere überflügelt habe und daß er 
Ter bat, dies als vertrauliche Mittheilung zu bes 
andeln — jetzt wieder vor einem Avancemen ehe. 

Hanna, die während dieſer Auselnanderſetzungen 
immer nervöſer wurde, nahm jetzt das Work: f 

„Nun, lieber Heinrich, das iſt Alles recht ſchön 
bin gewiß auch recht ſtolz 
auf Dich. Aber eigentlich habe ich doch gedacht, heute 
Anderes von Dir zu erfahren. Hiſt Du mir denn 
nichts — nichts Intimeres aus Deinem Leben — zu 
berichten d“ 

„Daß ich nicht wüßte.“ 

„Willſt Du mich denn nicht verſtehen? Du darfft 
wirklich ohne Scheu erzählen, ich verſpreche Dir im 
Voraus, nicht eiferſüchtig zu werden.“ 


„So ſage mir doch endlich klar und deutlich, was 


Du von mir wiſſen willſt.“ 

„Nun, ich meine, Du wirſt doch gewiß ein⸗ oder 
das andere Mal ein galantes Abenteuer gehabt 
haben?“ 


ſechs Monate verheirathet 


df rich's auſſchloß. Es paste ihr jetzt, dieſen 


Stadt und Land. 


* 
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Chefredakteur und verantwortlich für. ven ai Inhalt Ludwig Rohmann 
in Elbing. 


Eigenthum, Druck und Verlag von S. Gaartz in Elbing. 
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46. Jahrg. 


E löſerkapelle. Dank dem rückſichtsloſen Eingreifen 
General Tſcherewins wurde jedoch einem etwaigen 
Unglück rechtzeitig vorgebeugt. 

Antiſemitiſche Wahrheiten. Die Hauptautorität 
des Antiſemitismus, Eugen Dühring, bricht in einem 
neueren Auſſatz mit folgenden Worten den Stab über 
die jetzt herrſchenden Richtungen des Antiſemitismus. 
„Während ein jeder, der das Volkswohl wirklich ver⸗ 
irltt, ein unbedingter Gegner des agrariſchen Feudalls⸗ 
mus fein muß, ſehen wir den offiziellen Bartels 
antiſemitismus, der doch auch eine Volkspartei vor⸗ 
ſtellen will, Arm in Arm mit dieſem Todfeind des 
Volkes für Anerbenrecht, Getreidemonopol, Doppel⸗ 
währung, Getreidezölle, für reaktionäre Volksſchulgeſetze 
und ähnliche Ausgeburten der feudaliſtiſchen Unver⸗ 
frorenhelt und Begehrlichkeit kämpfen. Hiermit hat 
dieſer Parteiantiſemitismus ein⸗ für allemal den Stab 
über ſich gebrochen und ſich in Bezug auf vorgebliche 
Volksanwaltſchaften für immer bloßgeſtellt.“ 

Für den Parteitag der Freiſinnigen Volks⸗ 
partet in Eiſenach, der Ende September dort ſtatt⸗ 
findet, ift, wie die „Eiſenach. Tagespoſt“ bekannt giebt, 
folgendes Programm feftgeftellt worden: Am Freitag, 
21. September findet eine Vorverſammlung ſtatt für 
die Delegirten, in welcher die erforderlichen Vor⸗ 
bereitungen für die Verhandlungen getroffen werden 
ſollen. Ins beſondere ſoll in dieſer Verſammlung die 
Feſtſtellung der Tagesordnung für den Parteitag, die 
Beſtimmung des Vorſitzenden und Schriftführers vor⸗ 
genommen werden. Daran anknüpfend würde folgen 
die Begrüßung der Delegirten und ein Ausſprechen 
in ungezwungener Form. Die Verhandlungen über die 
Tagesordnung, deren weſentlichſter Theil das neue 
Programm bildet, werden am Sonnabend Morgen 
und am Sonntag, eventuell Montag Vormittag fort⸗ 
geſetzt und zu Ende geführt werden. Für Sonnabend 
iſt eine allgemeine Verſammlung geplant, die als 
Kommers gedacht iſt und die von 8 Uhr ab ſtatt⸗ 
finden würde. Ein Feſteſſen, an dem auch Damen 
theilnehmen werden, findet am Sonntag Nachmittag 
ſtalt, während für den Montag Nachmittag Ausflüge 
in die Umgebung geplant ſind. Soviel bis jetzt über 
die Anmeldungen zum Parteitag bekannt iſt, dürſte 
derſelbe von etwa 400 Delegivten aus allen Thellen 
Deutſchlands beſchickt werden. 

Auf Korea iſt die Lage noch immer ſehr geſpannt, 
da insbeſondere Japan an ſeinen Forderungen hart⸗ 
näckig feſtzuhalten ſcheint. Nach einer Meldung der 
„Times“ war in einer Konferenz von Vertretern aus⸗ 
wärtiger Mächte der Vorſchlag gemacht worden, die 
in den Verträgen angeführten koreaniſchen Häfen zu 
neutraliſirer. Der japaniſche Geſandte habe dieſen 
Vorſchlag bezüglich Chemulpo im Prinzip angenommen, 
bezüglich der anderen Häfen ſich eine Amwort bis 
zum Eintreffen von Inſtruktlonen aus Tokio vorbe⸗ 
halten; doch will Japan ſeine Truppen nicht zurück⸗ 
ziehen. Der König von Korea hat dem Drängen 
Japans nachgegeben und drei Kommiſſare zur Be⸗ 
rathung der Frage der inneren Verwaltung ernannt. 
Das Zugeſtändniß des japanlſchen Geſandten muß 
nach Lage der Dinge völlig illuſoriſch erſcheinen, jo 


„Nein, liebes Kind, zu ſolchen Thorheiten mangelte 
mir die Zeit?“ 

„Ach ſo!“ aan ipraug auf, und damit war die 
Unterredung geſchloſſen. 2 

Madame 929 über die Nüchternheit ihres Gatten 
empört; aber in ihrem Innern lebte noch eine ſtille 
Hoffnung. Möglicherwelſe war ihr Heinrich nur ein 
Duckmäuſer; vielleicht gab es doch in dem Buche feines 
Lebens hie und da ein intereſſantes Blatt, und er 
wollte es nur nicht zeigen. Es kam wie eine Er⸗ 
leuchtung über ſie. Wlederholt hatte ſie ihn in einer 
feiner Schreibtiſchladen kramen geſehen. „Ich leſe 
alte Schritten nach.“ hatte er immer als Erklärung 
angegeben. Ha! Vielleicht repräſentirte gar dieſe Lade 
das Archiv eines Don Juan! 

Durch Zufall war einſt Hanna darauf gekommen, 
daß einer ihrer Schlüſſel auch das Schreibpult Hein⸗ 
A ufall als 
einen Fingerzeig anzuſehen. Gleich am nächſten Vor⸗ 
mittage, während der Amtsſtunden ihres Mannes, 
brachte ſie die ſchwarze That zur Ausführung. Die 
Schätze der Lade lagen wohl georonet uud ſäuberlich 
vor ihr. Hier ein Konvolut mit den Schulzeugniſſen 
Heinrich's — ach, wie hier Alles von „Muſterhaft“ 
und „Ausgezeichnet“ glänzte! Daneben ein Heft, 
„Ueber die Reblaus in Galizien,“ eine Preisarbeit 
Heinrich's. 

Dann kam ihr ein Stoß Briefe in die Hand; 
flüchtig ſah fie dieſelben durch, nur bei denen, die 
weibliche Schriftzüge trugen, verweilte ſie. Da war 
eine Anzahl Brieſe von ſeiner Muter und ſeinen 
Schweſtern, und auch hier bekundete ſich jeine beſondere 
Ordunungsliebe, denn auf jedem Blatte fand fie die 
Notizen: Empfangen am — beantwortet am — 

Aber was war denn das für ein Briefchen? — 
Patſchuligeruch? Es trug — verdächtig genug! — 
Amor mit dem Pfeile als Vignette. Haſtig entfaltete 
ſie das Blatt und las: 

„Main Herr! Ich ſehe Sie wiederholt im 
Theater, wenn ich im Chor mitwirke. Sie ſchauen 
immer ſo weltverloren drein, daß ich es mir gerne 
zur Aufgabe machen würde, Ihnen einige Luſt am 
Leben einzuflößen. Wollen Sie mich heute nach 


lange japaniſche Truppen auch Chemulpo beſetzt halten.] Gunſten des Schuldners zu Interpretiven, aus denen 


Wie „Reuters Bureau“ meldet, hat die japaniſche Re⸗ 
gierung 16 Dampfer von der Puſen⸗Kalſha⸗Geſellſchaſt 
gechartert. 10,000 Mann japaniſche Truppen ſind 
ſchon in Korea gelandet und bedeutende Verſtärkungen 
werden in Bereitſchaft gehalten. Die japaniſche Re⸗ 
gierung weigere ſich, ihr Militär auf das Gebot Chinas 
oder irgend einer anderen Macht zurückzuziehen. So⸗ 
nach ſcheine der Krieg mit China unvermeidlich. 
Ueber die Entdeckung einer Verſchwörung 
gegen das Leben des Präſidenten Caſimir Pörier, 
anläßlich welcher die mitgetheilte Verhaftung eines 
Anarchiſten an der ſpaniſch⸗franzöſiſchen Grenze voll⸗ 
zogen wurde, melden Pariſer Blätter jetzt folgende 
Einzelbeiten: In der Ortſchaft Le Perthus an der 
ſranzöſiich-ſpanſſchen Grenze erſchienen Montag Nacht 
in einem Wirthshauſe, das gewöhnlich von Schmugglern 
beſucht wird, drei unbekannte Perſonen, zwei Spanier 
und ein Itallener. Die Wirthin, der das geheimniß⸗ 
volle Geſpräch der Beſucher au fiel, that, als ob ſie 
ſchlief, und höcte ſodann deutlich, wie die drei Männer 
die Ermordung Caſimir Pöriers vereinbarten. Der 
Italiener ſollte ſich ſofort nach Paris begeben und 
daſelbſt den Präſidenten auf einem Spaziergang er⸗ 
morden. Gegen 2 Uhr Morgens verließen die nächt⸗ 
lichen Beſucher das Wirthshaus, worauf die Wirthin 
fofort den Unterpräfekten von Hendaye in Kenntniß 
ſetzte. In Folge deſſen konnte ein Verſchwöter vers 
haftet werden; die beiden Anderen entflohen; die 
Unterſuchung muß erſt die Angaben der Wirthin be⸗ 
ftätigen. (Siehe auch unter „Frankreich.“ D. R) 


Deutſches Reich. 


nicht klar hervorgeht, ob auch zukünftige Steuerer⸗ 
höhungen von dem Schuldner zu tragen ſind, und 
daß es diejenigen Verträge unberührt laſſe, die be⸗ 
ſtimmt ausdrücken, daß auch zukünftige Steuererhöhungen 
dem Schuldner zur Laſt fallen. — Dem „Popolo 
Romano“ zufolge wurde in Florenz ein mit dem 
Anarchiſten Malateſta in Briefwechſel ſtehendes Ehe⸗ 
paar, Namens Pezzi, verhaftet, das an einer bedenk⸗ 
lichen anarchiſtiſchen Verſchwörung betheiligt ſein ſoll. 
— Man erwartet am nächſten Sonntag die Aufhebung 
des Belagerungszuſtandes in Sizilien. — Der Beginn 
des Prozeſſes der Aktionäre der Banca Romana 
gegen die Banca Italia wegen Erfüllung des Ab⸗ 
kommens vom Febrnar 1893 iſt auf den 18. Juli 


feſtgeſetzt. 
Frankreich. 

Paris, 13. Juli. Wie man jetzt erfährt, traf 
die Polizei große Vorſichtsmaßregeln, weil das 
Anveitigating = Departement der Londoner Polizei ihr 
mittheilte, daß die Anarchiſten ein Attentat gegen die 
hiefige Kammer, den Senat, den Präſidenten der Re⸗ 
publik, die Börſe und den Juſtizpalaſt planten. Ein 
aus Amerika kommender engliſcher Anarchiſt ſoll die 
Bomben nach Paris bringen. Alle an der franzöſi⸗ 
ſchen Grenze oder in franzöſiſchen Häfen Ankommenden 
werden deshalb ſtreng unterſucht. 

8 Spanien. 

Madrid, 13. Juli. Der deutſche Botſchaſter 
v. Radowitz überreichte geſtern Abend dem Minifier 
des Auswärtigen Moret eine Note der Deutſchen 
Regierung, durch welche dieſe den zwiſchen beiden 
Regierungen verabredeten, in den ſpaniſch en Cortes 
nicht zur Abſtimmung gelangten Handelsvertrag zu⸗ 


* Berlin, 13. Juli. Prinz Heinrich tritt, wie] rückzieht. 


die „Köln. Ztg.“ meldet, nach Auflöſung der dies⸗ 
jährigen Herbſtübungsflotte von dem Commando des 
Panzers „Sachſen“ zurück und erhält das Commando 
des Panzers „Wörth“, der für die Wintermonate in 
den Verband des Manövergeſchwaders treten ſoll. 

— Mit der Tabaksenquete in Sachſen ſind 
die Handelskammern betraut worden. Die Dresdener 
Handelskammer hat aber die Verantwortung für die 
Richtigkeit der Ergebniſſe ihrer Statiſtik abgelehnt. 
Ein Mitglied der Kammer, ein bervorragender 
Tabak 'nduſtrieller, erklärte, man habe kein Recht. von 
den Betheiligten, zumal eine demnächftige Steuer in 
Ausſicht ſtehe, zuverläſſige Angaben zu erzwingen. 

N Prof. v. Helmholtz liegt ſeit geſtern ſchwer 
krank darnieder. — Das Staatsminiſterium hlalt 
heute eine Sitzung ab. — Der „Reichsanz.“ berichtigt 
einige Irrthümer, die in der Preſſe ſich bezüglich der 
Neugeſtaltung des Mädchenſchulweſens einge⸗ 
ſchlichen haben. So ſoll künftig nur in einer der drei 
oberen Klaſſen eine Lehrerin das Ordinarkat führen 
und beruhigt der „Reichsanz.“ die Lehrerinnen dahin, 
daß die gegenwärtig bereits in Thätigkeit befindlichen 
Lehrerinnen auch ohne wiſſenſchaftliche Prüfung in 
böhere Stellen befördert werden können. Erſt 
Lehrerinnen, welche nach dem Jahre 1894 geprüft 
find, würden die wiſſenſchaftliche Prüfung abzulegen 
haben. — Das Kaiſerpaar trifft am Sonntag in 
Drontheim ein. — Kultusminiſter Boſſe tritt am 
Montag einen zweimonatlichen Urlaub nach Karlsbad 
an. Er wird daher den Univerſitätsjubiläen in 
Königsberg und Halle nicht beiwohnen können. Der 
Unterſtaatsſekretär v. Weyrauch wird ihn vertreten. 

* Hannover, 13. Jull. Rudolf von Bennigſen 
veröffentlicht im „Hannoverſchen Courler“ folgende 
Dankſagung: „Zu meinem 70. Geburtstage habe ich 
von nah und fern jo viele bocherfreulſche und ehren⸗ 
volle Beweiſe von Theilnahme, Anerkennung und 
Freundſchaft erhalten, daß die Erinnerung daran von 
mir und meiner Familie mit unauslöſchlicher Dankvar⸗ 
keit bewahrt bleiben wird. Zu meinem aufrichtigen 
Bedauern iſt es mir bei der überaus großen Zahl 
erhaltener Telegramme und Briefe nicht möglich, Jedem, 
wie ich wünſchte, einzeln zu antworten und zu danken. 
Ich bitte daher mir zu geſtatten, den Gefühlen des 
herzlichſten und lebhafteſten Dankes hierdurch öffent⸗ 
lichen Ausdruck zu geben. 


Italien. 

Rom, 13. Jul, Die von dem Schatzminiſter 
Sonnino der Finanzkommiſſion des Senats überreichte 
ſchriftliche Note über das Amendement Antonelli, 
welche in dem heute vertheilten Bericht der Kommiſſon 
veröffentlicht wird, beſagt, daß das genannte Amende⸗ 
ment nur den Zweck babe, diejenigen Verträge zu 


Schluß der Vorſtellung am Bühneneingange erwarten? 
Wir könnten dann miteinander ſoupiren gehen. 


Amanda.“ 
„Alſo doch!“ murmelte Hanna ſeelenvergüngt. 
„Der liebe Duckmäuſer! Nun ja, eigentlich darf ich 
nicht böſe fein; es wäre do nicht fair geweſen, ſeine 
Gattin in ſolche Aventuren einzuwelhen. Ha, ba, der 
Taugenichts muß ſich wohl damals mit ſeiner Amanda 
nicht ſchlecht unterhalten haben! Zweiſelohne wird 
er ein großartiges Souper in einem chambre separ6e 
beſtellt haben: ein Souper mit Auſtern und Cham⸗ 
pagner.“ Hanna wußte ja thbeoretiſch in ſolchen 
Arrangemenſs genau Beſcheid. Wie gewaltig doch 
Heinrich ſeit dieſer Entdeckung im Anſehen bet ihr 
geſtiegen war! > 
„Doch jetzt nur ſchnell das Brieſchen zurücklegen,“ 
meinte ſie. Und ſchon war ſie im Begriffe, dies zu 
thun, als ihre Blicke auf ein paar Worte am Rande 
des Brieſchens fielen. Sie trugen die Handichriit 
ihres Gatten und loute en: „Ablehnend beantwortet. 
„Der Pedant!“ murmelte Hanna ingrimmig vor 

ſich hin, und lärmend flog die Lade zu. a 

(„Wiener Abdbl.“) 


Gefahren in Flur und Wald. 
Nachdruck verboten. 

Im heißen Sommer, wo wir nur in Wald und 
Feld erquickende Kühlung genießen können, wird uns 
oft der Aufenthalt im Freien durch Inſekten verleidet, 
deren Verwundung ſehr heftige örtliche Erſcheinungen, 
ja gefahrvolle Krankheiten des ganzen übrigen Körpers 
berborzurufen vermag. Die Gefahren, die bei uns 
hierbet entſtehen, ſind die Folgen einer Giftwirkung, 
und zwar kann ſich dieſelbe auf einen beſtimmten Ort 
beſchränken, oder aber, was die größte Gefahr in ſich 
birgt, in den Blutſtrom und damit in alle Theile des 
Körpers übergehen. Auch iſt dieſes Gift im thleriſchen 
Körper von Natur enthalten, oder aber es wird von 
Thier auf Menſch verſchleppt. Wir brauchen nur 
daran zu denken, wie häufig Blutvergiftungen durch 
den Biß großer grüner Fliegen entſtehen, die ihre 
Nahrung auf Aas und krankhaften Auswurſſtoffen 
ſuchen. Es iſt in letzter Zeit, wo die Uebertragungs⸗ 
art anſteckender Kronkheſten zum Gegenſtand eins 
gehendſter Studien gemacht wird, darauf hingewieſen 
worden, daß durch die gewöhnliche Hausfliege, deren 


| der 
Exiſtenz uns Rube und Schlaf im Sommer raubt, die alten Volksmittel, wie das Auflegen nan feuchtem 


2 Belgien. 

Brüſſel, 13. Juli. Die biefigen Abendblätter 
veröffentlichen heute gerüchtweiſe eine Meldung, wo⸗ 
nach die Polizei geſtern einen Menſchen verhaſtet hat, 
der dringend verdächtig iſt, das Feuer im Theater 
»Palais d’6t6« angelegt zu haben. Derſelbe war bei 
der Verhaftung betrunken und hatte einen „Anarchtſten⸗ 
gruppe“ unterzeichneten Brief bei ſich, in welchem er 
als derjenige bezeichnet wird, der auch das Scala⸗ 
Theater in Brüſſel in die Luft ſprengen ſollte. Der 
Verhaftete iſt ein vom Theater »Palais d’ötö« ent⸗ 
laſſener Arbeiter, der in der im Kellergeſchoß des 
Theaters befindlichen Eisfabrik beſchäftigt war. Ein 
Grund für die während des Theater- Brandes er⸗ 
folgte Exploſion iſt bis jetzt noch keine genügende Er⸗ 
klärung gefunden worden; dle eingeleitete Unterſuchurg 
hat ergeben, daß die Dampfmaſchinen in der Eisfabrik 
unbeſchädigt ſind. 


Die Unruhen in Nordamerika. 


Die Beſſerung der Lage hält nach den uns 
vorliegenden Nachrichten aus Chicago an. Wie 
man uns von dort telegraphirt, forderten mehrere 
Führer der Ausſtändigen die Angeſtellten der Pull⸗ 
manwerke auf, von Debs die Beendigung des 
Streiks zu verlangen, da das dem Lande zugefügte 
Uebel zu groß ſei. Die Angeſtellten erklärten ſich 
damit einverſtanden. 
daß der Streik offiziell als beendigt erklärt werden 
wird. Die Züge verkehren wieder regelmäßig. 

Wie bereits gemeldet, hat ſich der ſchon pro⸗ 
clamirt geweſene Generalſtreik als undurchführbar 
erwieſen. Bekanntlich hatte der Meiſter⸗Arbeiter 
des 1,000,000 Mitglieder zählenden Vereins der 
„Ritter der Arbeit“, Sovereign, ſämmtliche Ange⸗ 
Gute des Verbandes aufgefordert, auf einen 
Schlag die Arbeit niederzulegen. In ſeinem Er⸗ 
laß hieß es, daß es zu einer Kriſis gekommen ſei, 
welche den Frieden der Republik bedrohe. Solle 
die Nation gerettet werden von dem herrſchenden 
gewiſſenkoſen Gebaren, jo müßten alle Chriſten 
weiſe und ſchnelle Hand anlegen. Dann geht 
Sovereign mit der Pullman'ſchen Geſellſchaft ins 
Gericht. Obgleich die Geſellſchaft wahre Hungers⸗ 
löbne zahle, erklärte fie, fie könne ſich auf ein 
Schiedsgericht nicht einlaſſen, da ſie mit Verluſt 
arbeite. „Die Geſellſchaft vergißt aber hinzuzu⸗ 
fügen, daß ſie ihr Actiencapital dreimal „ver⸗ 
wäſſert“ hat und daß ſie trotzdem im Stande 
geweſen iſt, auf dieſes verwäſſerte Capital eine 


die kleinſten Sebeweſen, ſogenannte Mikroorganismen, 


wie ſie z. B. die Urſache der Tuberculoſe ſind, auf 
unfere Speiſen und Getränke übertragen werden. 
Ich will daher auch hier Gele enheit nehmen, dringend 
zu rathen, zur Sommerzeit Alles, was wir genießen 
wollen, unter Verſchluß zu halten, und ſtets der ver⸗ 
N Folgen unſerer Unachtſamleit eingedenk 
zu ſein. 

Die Gewohnheit, die auch in unſerer Umgangsſprache 
falſche und unklare Bezeichnungen eingeführt hat, läßt 
uns von Mücken⸗ und Flohſtichen ſprechen, wobel wir 
vergeſſen, daß dieſe unſchuldigen Quälgeiſter nicht 
ſtechen, ſondern beißen und dieſes auch nur, um ſich 


dadurch mit dem Blut, welches ſie ausſaugen, zu er⸗ 


nähren. Sprechen wir aber von Inſcktenſtichen, ſo 
wüſſen wir uns vergegenwärtigen, daß dieſelben durch 
einen eigenen, nur zur Verwundung beſtimmten Gift⸗ 
apparat zu Stande kommen, wie bei den Verletzungen, 
welche wir durch Blenen, Wespen oder Hummeln er⸗ 
fahren, die durch einen am hinteren Lelbesende ber 
findlichen Giftſtachel entſtehen. Ich will nicht ver⸗ 
ſchweigen, daß auch gelegentlich Floh⸗, Wanzen⸗ und 
Mückenſtiche größere E tzündungen auf der Haut her 
borrufen lönnen, giebt es doch Menſchen genug, mi 
äußerſt zarter, empfindlicher Haut, bei denen die kleinſte 
Verletzung manchmal von recht üblen Folgen begleitet 
ſein kann. Im Allgemeinen aber ſehen wir heftige 
Erſcheinungen nur nach Stichen von Bienen oder 
Weſpen. Die Haut entzündet ſich ſtark, ſchwillt äußerſt 
ſchmerzhaft an, wird heiß und feuerroth und zuweilen 
ſchon nach einem einzigen Stiche diefer Art können 
ſchwere allgemeine Vergiftungserſcheinungen auftreten. 
Man hat Leute beobachten können, welche nach Bienen⸗ 
ſtichen bewußtlos wurden, Herzſchwäche bekamen, kurz 
den Zuſtand ſchwerſter Vergiftung darboten un 
mehrere Tage zu ihrer Wiederherſtellung bedurften. 
Wie gefährlich es iſt, von Bienen⸗ oder Weſpen⸗ 
ſchwärmen überfallen zu werden, lönnen wir häufig 
genug erfahren, und es find keine Märchen, daß Men⸗ 
ſchen und Thlere infolge dieſer Stiche in kurzer Zeit 
zu Grunde gegangen ſind. Werden Zunge oder 
Gaumen betroffen, ſo tritt durch die heftige Schwellung 
dieſer Theile Gefahr für die Athmung ein und eln 
infolge von Inſektengtichen zugeſchwollenes Auge hat 
Jeder im Sommer zu beobachten Gelegenheit. 

Da die Erſcheinungen meiſt früh zurückgehen, hat 
Arzt ſelten Gelgenheit, thätig einzugreifen, und 


Man glaubt infolge deſſen, 


Dividende zu zahlen. Ihre Actien notiren auf der 
Börſe über pari. Die Würde der Arbeiter und 
alle früher von denſelben erfochtenen Siege ſtehen 
auf dem Spiele bei dieſem Kampfe. Ich erſuche 
Euch, Eure Pflichten in dieſer Stunde der An⸗ 
fechtung zu erfüllen!“ Die Macht der Verhältniſſe 
erwies ſich aber ſtärker als die Tiraden des ge⸗ 
nannten Führers der „Knights of labour“, und 
die Proclamtion des Generalſtreiks blieb erfolglos. 

Nach telegraphiſchen Meldungen aus Kalifornien 
iſt die Situation daſelbſt unverändert, alſo un⸗ 
günſtig. Dennoch ſieht man auch dort der Wieder⸗ 
herſtellung der Ordnung in kürzeſter Zeit entgegen. 
Es zeigt ſich auch dort, daß die Streiker vor dem 
regulairen Militär viel mehr Angſt haben als 
vor den Miliztruppen. Als die Streiker in 
Sacramento hörten, daß regulaires Militär im 
Anzuge ſei, erklärten ſie, daß ſie keinen Zug der 
ſüdlichen Pacific⸗Bahu fahren laſſen würden. Unter 
dem Jubel des Volkes hielten ſie dann bewaffnet 
einen 3000 Mann ſtarken Umzug durch die Straßen, 
da es ihnen an Gewehren und Munition nicht 
fehlte. Ihr Sieg über die Beamten des Bundes⸗ 
marſchalls, die Polizei und die Miliz war ihnen ſo 
in den Kopf geſtiegen, daß ſie entſchloſſen ſchienen, 
es auch mit dem regulairen Militär aufzunehmen. 
Später nahmen die Führer der Streiker aber eine 
minder aggreſſive Haltung an. Sie ſagten, ſie 
wollten dem regulairen Militär keinen Widerſtand 
bereiten, wenn die Soldaten nicht verſuchten, die 
Pullman⸗Wagen fahren zu laſſen. — Als die 
regulairen Truppen in Sakramento ankamen, 
wurde der Bahnhof beſetzt, ohne daß ſie auf 
Widerſtand ſtießen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Marienburg. 12. Juli. Von einem verheerenden 
Wirbelſturm wurde g Stern Abend nach 5 Uhr die 
Gegend von Groß Leſewitz heimgeſucht. Das Unwetter, 
begleitet von Hagelſchauern, kam aus ſüdöſtlicher 
Richtung herauf, wirbelte durch das Dorf und verlor 
ſich nach Marienau zu. Kaum fünf Minuten währte 
die Erſcheinung und dennoch ließ fie ſchreckliche Spuren 
zurück. Ueberall in den Gärten und am Wege waren 
viele Bäume ihrer Aeſte beraubt und mannesſtarke 
Bäume umgeknickt. Ein mit Heu beladenes Fuhrwerk 
des Schmied Behrend wurde auf der Dorfſtraße von 
dem Sturme getroffen, der auf dem Wagen ſißende 
Chauſſeearbelter Oranski mit der oberen Heuſchicht 
erfaßt und ſo unglücklich herabgeſchleudert, daß er 
das Genick brach und auf der Stelle verſtarb. Ueberall 
durch das ganze Dorf iſt an den zum Theil abge⸗ 
deckten Dächern der Scheunen und Ställe der Weg zu 
erkennen, den die wilde Windsbraut nahm. Beim 
Amtsvorſteher Dirkſen wurde ein Theil der großen 
Scheune aus dem Fundament herausgehoben, beim 
Beſitzer Zimmermann jun. eine Scheune zur Hälfte in 
Trümmer geworfen. Schlimmer noch ging es auf dem 
gegenüber belegenen Grundſtück des Gutsbeſitzers 
Zimmermann sen. zu. Daſelbſt wurde auch eine 
Scheune zum größten Theil vernichtet, ferner aber ein 
aus Holz neu erbautes, auf einem Ziegelfundament 
ruhendes Haus für die Rübenarbeiter einfach voll⸗ 
ſtändig umg ſtülpt. Die in dem Hauſe befindlichen 
Rübenleute kamen, als ihnen ſo plötzlich das Haus 
über dem Kopf weggenommen wurde, mit dem 
Schrecken davon; nur ein Kind, welches beim 
Nahen des Unwetters Furcht empfand und hinaus⸗ 
eilen wollte, fiel hierbei und brach ſich den Arm. 
Welch ungeheure Kraft das Element hatte, geht 
daraus hervor, doß eine etwa 13 Centner ſchwere 
Thür dieſes Hauſes ca. 50 Meter welt bo 
durch die Luft getragen wurde und Im Fallen noch 
ſtarke Aeſte eines Eſchenbaumes herabriß. Den be⸗ 
deutendſten Verluſt, welcher auf etwa 25,000 Mk. ab⸗ 
geſchätzt wird, hat der Beſitzer Gerh. Wiebe, denn bei 
ihm wurde eine große Scheune und ein Stallgebäude 
zertrümmert und unter letzterem 6 wertbvolle Pferde 
begraben, von welchen nur eins faſt unbeſchädigt ge⸗ 
reitet werden konnte. In dem Nachbardorf Irrgang, 
bis wohin ſich der Orkan ausdehnte, ſind die Dach⸗ 
ſtühle an den Scheunen der Beſitzer Johann Penner 
und Peter Webe eingeworfen worden. Mancher Storch 
hat auch bei dem Unwetter fe'n Neft verloren und ver⸗ 
ſchiedene wurden getödtet. Der Hagelſch auer, welcher 


Lehm, rohen Kartoffeln und Kohlblätzern üben meiſt 
durch ihre kühlende Eigenſchaft einen wohlthätigen 
Einfluß aus. Alpenbewohner, auch ſüddeutſche Bienen⸗ 
züchter wenden das ſogenannte Skorpionöl an, d. h. 
Ollvenöl, in welchem kleine im Süden zu Hunderten 
vorkommende Skorpione aufbewahrt ſind, eine Be⸗ 
handlung, welche thatſächlich durch Nachlaſſen der 
Schwellung und Schmerzen berechtigt ſein ſoll. Am⸗ 


montaf, welches viele Ausflügler in der Weſtentaſche | 3 


mit ſich führen, hilſt nur unmittelbar nach dem Stiche, 
bei ſtärkerer Entzündung und Anſchwellung mũſſen 
Eis- oder Bleiwaſſerumſchläge zur Anwendung kommen. 
Jedenfalls befleißige man ſich auch bei dieſen meiſt 
unſchuldigen Verletzungen peinlichſter Reinlichkeit, das 
mit nicht, wie wir es leider oft ſelbſt verſchulden, auch 
hierbei kleine Urſachen zu großen Wirkungen führen. 

Größer, wenn auch Gott jet dank ſeltener, find die 
Gefahren, welche uns bei unſeren Spaziergängen im 
Walde von Giftſchlangen drohen. Hierbel kommt in 
Europa meiſtens nur die Kreuzotter in Betracht, in 
deren Giftzähne zwei Drüſen ausmünden, deren giftiger 
Saft ſich beim Biſſe in die Wunde ergießt. Der 
Schlangenbiß iſt immer als ein ernſte Verleßung an⸗ 


t] zuſehen, die Erſcheinungen, welche auf den Biß folgen, 


find ſehr ſtürmiſch. Der Schmerz iſt ſehr heftig, dos 
Glft ſelbſt wird enorm ſchnell in den Körper aufge⸗ 
nommen, das betreffende Glied ſchwillt ſtark an und 
kann ſelbſt brandig werden. Allmählich treten Fieber, 
Erbrechen und quälende Angſtgefühle auf. Nach 
einigen Tagen kann alles wieder gut ſein, und bei 
rationeller Behandlung geht die Gefahr für das Leben 
vorüber. Nach dem Biſſe ſauge man die Wunde ſo⸗ 
fort aus, was für den übrigen Körper, da das Gift 
durch den Magen zerſtört wird, ganz ungefährlich iſt, 


d bedecke ſie mit Carbolcompreſſen und umſchnüre, wenn 


möglich, oberhald derſelden das Glied mit einer 
Schnur oder Gummibinde, bis der Arzt zur Stelle 
iſt, dem es häuffg noch gelingt, durch richtige Auswahl 
der Mittel die Gefahr abzuwenden. Der Schlangen⸗ 
biß hat in den Tropengegenden eine ſo ſchwere Be⸗ 
deutung, daß es ſich der Mühe verlohnt, nach Heil⸗ 
mitteln zu ſuchen. Sterben doch nach Billroth in den 
engliſchen Provinzen Oſtindiens jährlich 20,000 Menſchen 
an Schlangenbiß, und wie viele mögen außerdem zu 
Grunde gehen, über deren Verbleib man nichts erfährt. 
Dr, Ernanl, 


gleichzeitig hernlederglng, hat auf den Feldmarken 
Gr. Leſewitz und Herrenhagen einen beträchtlichen 
Theil der Ernte vernichtet, doch läßt ſich der Umfang 
noch nicht genau feſtſtellen. Gegen 53 Uhr entlud ſich 
über der Gegend von Schroop ein ſchweres Gewitter. 
Ein auf dem Felde beim Ackern beſchäftigtes Geſpann 
des Beſitzers Strich aus Schroop traf ein Blitzſtrahl 
und es wurde der Knecht mitſammt dem Pferde, auf 
welchem er ritt, getödtet, während der noch bei dem 
Geſpann befindliche Sohn des Beſitzers und die übrigen 
drei Pferde nur betäubt wurden und ſich bald wieder 
erholten. Ferner zündete der Butz in einem Wirth⸗ 
ſchaftsſtall des Beſizers Neumann und es wurde dos 
Gebäude eingeäſchert, während die übrigen Gebäude 
durch die ſchnell herbeigekommenen Löſchmannſchaſten 
erhalten blieben. 

Dirſchau, 13. Juli. Der Auſſichtsrath der Zucker⸗ 
fabrik Dirſchau (alte) hat in ſeiner geſtrigen Sitzung 
beſchloſſen, der am 1. Auguſt ſtattfindenden Generale 
verſammlung der Actionäre die Gewährung einer 
Dividende von 37 pCt. vorzuſchlagen. 

—e. Neuenburg, 13. Juli. Geſtern fand für 
die Schüler der Volksſchule im Stadtwalde das dies⸗ 
jährige Schulfeft unter großer Betheiligung der An⸗ 
gehörigen ſtatt. Vom herrlichſten Wetter begünſtigt, 
marſchirte um 1 Uhr die ſtaatliche Zahl von 600 Kin⸗ 
dern unter Vorantritt der ſtädtiſchen Muſikkapelle nach 
dem Walde, in welchem die wenig bemittelten Kinder 
Kaffee und ein gutes Abendbrot erhielten. Zur Be⸗ 
ſtreitung der Koſten war eine Sammlung veranſtaltet 
worden, die einen nembaften Betrag einbrachte. 
Reich: Abwechſelung wurde durch Spiel, Geſang, 
Turnſpiele, Aufführung von Reigen den Erſchienenen 
geboten, die ſich an dem fröhlichen Treiben der Kinder 
mit erfreuen wollten. Mit dem von Herrn Rektor 
Kloſe auf den Kaiſer ausgebrachten „Hoch“ ſchloß das 
Feſt. — Heute weilte der Herr Regierungspräſident 
von Horn in unſerer Stadt, um an einer Verhand⸗ 
lung der Schwetz⸗Neuenburger Deichkommune theilzu⸗ 
nehmen. Da der genannte Herr einen offiziellen 
Empfang ſich verbeten hatte, wurde er nur von dem 
Herrn Bürgermeiſter Holtz von der Bahnſtation Har⸗ 
denberg abgeholt. 

S. Krojanke, 12. Juli. In unmittelbarer Näbe 
unſeres Bahnhofes fanden ſich vor ca. 2 Jabren wilde 
Kaninchen ein, die ſich in dieſer Zeit ſo ſtark vermehrt 
haben, daß mit Nothwendigkeit ihr Wegfangen erfolgen 
muß. Dieſe Felderverwüſter haben die nahe gelegenen 
A:der bereits derart minirt, daß bei der Beackerung 
die Pferde vielfach in ihre Baue einſinken. — Der 
hier viele Jahre hindurch beſtandene Bürgerverein, 
der über eine eigene Bühne verfügte und auch eine 
ca. 300 Mk. repräſentirende Bibliothek beſaß, ſoll, 
nachdem er einer vieljährigen Usthätigkeit verfallen 
war, wieder ins Leben gerufen werden. Im Inter⸗ 
eſſe gemüthlicher Geſelligkeit wäre es ſehr erwünſcht, 
wenn der Verein, der ſich durch Vorträge und 
Dilettantenaufführungen ſeiner Mitglieder allgemeiner 
Beliebtheit erfreute, wieder in Aktion treten würde. 
— Auf größeren Gütern hat hier die Ecnte bereits 
ihren Anfang genommen. N 

Graudenz, 12. Jull. Zur endalltigen Beſchluß⸗ 
faſſung über die für das Jahr 1895 hier geplante 
Gewerbe⸗Ausſtellung war die Ausſtellungs⸗Commiſſion 
geſtern Abend verſammelt. Nachdem der Vorſitzende, 
Herr Juſtizrath Ksbiünski, über die Conſerenz in 
Danzig berichtet hatte, ſprachen ſich die Anweſenden 
für die Berſchiebung der Ausſtellung auf das Jahr 
1896 aus, um ſo mehr, als dann eine eifrige Förderung 
des Unternehmens ſeitens der Behörden und des ge⸗ 
werblichen Centralvereins in Ausſicht ſteht. Herr 
Oberpräſident v. Goßler hat ſich bereit erklärt, das 
Ehrenpräſidium für die Ausſtellung im Jahre 1896 
zu übernehmen. 

Schneidemühl, 13. Jull. Die Strafkammer 


ch] verurtheilte den Arbeiter Franz Otto aus Berlin, weil 


derſelbe am 4. Februar in Tuetz zwei Pferde ge⸗ 
ſtohlen hatte, zu dreijährlgem Gefängniß. Der als 
Zeuge vernommene Brotherr des Angeklagten, Kohlen⸗ 
händler Piethe aus Berlin, welcher bekundete, daß 
Otto am 4. Februar in Berlin geweſen, den Dleb⸗ 
ſtahl alſo nicht begangen haben könne, wurde jofort 
wegen Verdacht des Meineids verhaftet. 

[R] Von der BE eee Kreis⸗ 
grenze, 13. Juli. Die Roggenernte hat in hiefiger 
Gegend ihren Anfang genommen. Auf leichtem und 
von den Winden geſchütztem Acker iſt, wie ſich jetzt 
erſt recht zeigt, der Roggen doch mehr erfroren, als 
man anfänglich annahm und wird einen ſehr mangel- 


haften Körnerertrag liefern. — Der Rothlauf . 1 
den Schweinen graſſirt hier wieder in beängſtigenver 


Weiſe. In manchen Wirthſchaften ſind die ganzen 
Schweinebeſtände dieſer Seuche erlegen. — Mit der 
dies jährigen Entenjagd find unſre Nimrode nicht ſehr 
zufrieden. Auch die Hühnerjagd, welche im ver⸗ 
gangenen Jahre in dieſer Gegend hervorragend gut 
war, jo daß einige Jäger über 1000 Stück dieſer 
Thiere erlegten, verſpricht ebenfalls wenig lohnend 
u werden. — Die Sommerferien für den Kreisſchul⸗ 
inſpektionsbezirk Zempelburg beginnen am 23. Juli 
und dauern bis zum 4. Auguſt. 


Aus aller Welt. 


Die Nachrichten, die über das Erdbeben in 
Pera ze. einlaufen, beſagen, daß Angora furchtbar 
gelitten hat. Auch in Konla wurde ein ſehr ſtarker 
Erdſtoß veripürt, der jedoch keinen größeren Schaden 
anrichtete. In Yalova find mehrere Häuſer eingeſtürzt, 
einige Perſonen ſind getödtet oder verletzt. An der 
anatoliſchen Eiſenbahnlinie wurde das Erdbeben bis 
auf 480 Kilometer von Konſtantinopel verſpürt. Im 
Bosporus iſt der Schaden unerheblich, dagegen haben 
die Prinzen⸗Inſeln ſtark gelitten. Auch von anderen 
Inſeln werden große materielle Schäden und zahle 
reiche Verluſte an Menſchenleben gemeldet. 
Stefano find die katholiſche Kirche und ſämmtliche 
Häuſer der Kopuzinermönche eingeſtürzt. Unter den 
Trümmern ſind fünf Frauen begraben; außerdem 
fielen dort noch ſechs Menſchen dem Erdbeben zum 
Opfer. Mehrere Eiſenbahnſtationen in der Nähe 
Konftantinopels ſind zerfiört. Auf Befehl des Sultans 
ift die alte Cbolerakommiſſion zur Unterfügung der 
durch das Erdbeben Betroffenen gebildet und vertheilt 
Lebensmittel, Kleidungsſtücke, Zelte und Geldunter“ 
ſtützungen. Die geſtrigen Nachrichten aus den Provin⸗ 
zen lauten beruhigender. In Pera fanden zwei neue 


ſtarke Erdſtöße ſtatt, in Folge deren einige ſchon be⸗ 


ſchädigte Mauern und noch eiliche Kaufläden einſtürz⸗ 
ten. Ein großer Theil der Bevölkerung lagert 19 
von neuem auf freiem Felde. Handels- und Geſchäftz 
verkehr ruhen und die wohlhabende Bevölkerung h 
zum Theil nach dem Bosporus abgereift. — 10 
amtlichen Angaben ſind durch das Erdbeben 1 
Perſonen gerödtet worden, die öffentlichen Gebün 
find größtentheils unverſehrt geblieben, nur mehre 
Minifterten find ernſtlich beſchädigt worden. 
Telegraphenbureaux ſind proviſoriſch in das 


In San 


Munielt 


paltheater verlegt worden. Beſonders hat der Bazar 
in Stambul gelitten, wo auch eine Reihe Häuſer ein⸗ 
geſtürzt iſt und unter ihren Trümmern viele Menſchen 
begraben hat. 

Kleine Chronik. Aus Lemberg, 13. Juli, wird 
gemeldet: Die ganze Nacht wüthete ein ſurchtbarer 
Orkan. In der Ausſtellung, auch auf der elektriſchen 
Bahn erloſchen alle Lichter; mehrere Waggons ge⸗ 
rlethen in Brand. Der Blitz ſchlug in das Rathhaus, 
die Sparkaſſe und viele andere Gebäude. — Die 
et kündigen für morgen einen allgemeinen 

re > 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit » oder Correſpondenzzei 
5 ck de zeichen ber- 
ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 


Elbing, 14. Juli. 


»Muthmaßliche Witterung füc Sonntag, 
den 15. Jult: Warm, meiſt ſonnig, lebhafter Wind. 
Provinzial⸗Sängerfeſt. Nach dem offiziellen 
Verzeichniß der zum Provinzlal⸗Sängerſeſte anzemeldeten 
aktiven Theilnehmer wird der Männergeſang⸗ Verein 
Allenburg mit 8 Sängern, Liedertafel Allenſtein 
mit 21, M.⸗G.⸗V. Bartenſtein mit 15, Liedertafel 
Braursberga mit 12, M.⸗G.⸗V. Braunsberg mit 19, 
M.⸗G.⸗V. Chriſtburg mit 12, M.⸗G.⸗V. Creuzburg 
mit 4 vertreten ſein. Der Danziger Männergeſang⸗ 
Verein ſtellt 107, der Verein der Liederfrrunde 50 
der Heſſe ſche Männergeſang⸗Verein 49, der Sänger⸗ 
Derein 26, Libertas 40, Sängerkreis 58, Sängerbund 
38, Ledertafel des Kaufmänntſchen Vereins von 
1870 65, Geſang⸗Vercin der Danziger Bäckerinnung 23 
Sänger. Danzig allein ſtellt alfo die ſtattlche Schaar von 
460 Sängern. Es folgen nun Liedertafel Dirſchau 
mit 41, Liedertafel Elbing mit 48, Liederhain 
Elbing mit 46, M.⸗G.⸗V. Fiſchhauſen mit 11, 
Lledertafel Friedland Oſtpr. mit 4, Liedertafel Grau⸗ 
denz mit 60, M.⸗G.⸗V. Gumbinnen mit 7, Liedertafel 
Gumbinnen mit 15, Sängerverein Guttſtadt mit 16, 
Sungerverein Inſterburg mit 32, Liederfreunde Inſter⸗ 
1 70 mit 25, M.⸗G.⸗V. Kaukehmen mit 2 Sängern. 
Sn rückt mit 4 Vereinen an, und zwar 
angerverein mit 76, Melodia mit 93, Lieder⸗ 
tafel mit 8, Liederfreunde mit 83 Sängern, ſo 
daß die Schweſterſtadt am Pregel durch 260 Sänger 
vertreten iſt. Der M.⸗G.⸗V. Konitz ſtellt 18, M.⸗G.⸗V. 
Labtau 12, Liederkränzchen Leſſen 2, Sängerverein 
Lötzen 15, Liedertafel Marienburg 30, Liedertafel 
Marienwerder 31, Liedertafel Memel 36, Verein der 
Liederfreunde Memel 22, Liedertafel Mewe 9, Verein 
der Llederfreunde Mühlhauſen 16, M.⸗G.⸗V. Nelden⸗ 
burg 8, M.⸗G.⸗V. Concordia Neuftadt 34, Sänger⸗ 
255 Nikolaiken 12, Liedertafel Ortelsburg 19 
5 8 „V. Oſterode 4, Liedertafel Pillau 5, Sänger⸗ 
5 n Pillkallen 14, M⸗G. V. Pr. Eylau 20, Volks⸗ 
ıdertafel Pr. Holland 12, M.⸗G.⸗V. Pr. Stargard 
22, Melodla⸗Raſtenburg 8, M.⸗G.⸗V. Roſenberg 13, 
M-ÖR, Saalfeld 16, M.⸗G.⸗V. Schöneck 9. 
M.⸗G⸗V. Sensburg 6, M.⸗G.⸗V. Stallupönen 15, 
M. ⸗G.⸗V. Tiegenhof 10, Sängerverein Tilſit 25, Ge⸗ 
langverein Harmonie⸗Tilſit 8, M.⸗G.⸗V. Wartenburg 
8, M.⸗G.⸗V. Willenberg 5 und M.⸗G. V. Zinten 8. 
Es trat die Befürchtung ein, daß die Generalprobe 
zum zweiten Concert am Montag nicht werde ſtatt⸗ 
arg können, da Herr Armee⸗Muſik⸗Inſpiclent Roß⸗ 
dies Ar 16. Vormittag die Muſikkapellen zu inſpiciren 
= Er —.— Durch bereitwilliges Entgegen⸗ 
an er litärbehörden iſt auch dieſes Hinderniß 
n Sachen der Rechtſchreibung ha s 
lich der Landesverein ben ihe de Be ae 
ben Miniſter der Unterrichtsangelegenheiten die Bitte 
2 Rats. er wolle dahin wirken, daß bei gleichzeitiger 
Schule ung der deutſchen Schreibweiſe eine für die 
„ Amt und Leben geltende Rechtſchreib 
ſchaffen werde; dadel wurde ausgeführt daß 9 
deutſche für die Schulen vorgeſchriebene Dechtfchrelbung 
bei allen Regeln an einer Regelloſigkeſt Let = 
mit Zeitvergeudung zu lernen ſei und nur zur Uns 
ſicherheit führe. Thatſächlich iſt die neue deutſche 
Schulrechtſchrelbung, die nicht einmal von den Behörden 
ra wird, auf unnöthigen und den gewöhnlichen 
u j S er verwirrenden philologiſchen Regeln aufge⸗ 
er - Warum wird nicht fitolog'ſch geſchrieben, ſondern 
8 lologiſch? Die Regel ſagt, Wörter, die aus dem 
ricchtſchen entlehnt find, drücken den F⸗Laut durch 
„Du“ aus. Wie aber ſoll das Kind dem Worte an⸗ 
ſehen, daß es aus dem Griechiſchen iſt? Das Gleiche 
. für das „th“ zu, das in Throne, Theater, Thiere 
. um ſteht. Kein Volksſchüler ſieht dieſen Worten 
gt echiſche Heimath an. Und weshalb wird „teuer“ 
Bar „aber „Thal“ und „thun“ vorgeſchrieben. Es 
ki 12 2 Ben „bl .pet einem Vokale 
Siluchre⸗ e man 7 dai neben 
5 noch „Syſtem“ ſchreiben. j 
Konſequenz iſt leider nur ie ein 
wiſſenhaften Sprachphilologie 
Au verſteht. Man frage doch den Mann aus dem 
=; e, warum er ſchreiben ſoll „Amüſiren“ aber 
3 „affizieren,“ aber „Antecedenzien,“ 
25 b anus es „Clique“ aber „Budicke⸗ 
2 „ a Sirkel“ aber „Cikade,“ „F x 
gr lg „Bronze“ aber „Annonce,“ „Bouquet 
1 Sa = zeücl und Charlatan“ aber Schokolade“ 
„ ou 3 Vokalverbindungen „ou,“ 
bleſen s Nele ben, er wird es nicht 


geopfert, die das Volk 


belaſtet, 


unnöthigen orthogrophiſchen Berschtedeſeilaung dieſer 


rungen an die 
ie fie zur 
u 2 

ſellaung des Ueberflüffigen Raum für die Kin 155 
forderungen geſchaffen werden. In der Zeit aber, wo 
der Schüler all dieſe Regeln ſeinem Gedächtniß einge⸗ 
unten 5 zum iſt dabel garnicht ben — 

5 ndere wicht 

ve ward chtige Dinge gelehrt, gelernt und 
j x gen Wochenmarkte 
l wieder reger Verkehr und fanden alle Ver⸗ 
für 90 er gute Abnahme. Die Butter kaufte man 
Mandel Eser dis zu 1, Mk. und 1,10 ME, für die 


er wurden 70 Pf. ab 
aren abgegeben. Blaubeeren 
wurden iar wenige auf den Markt gebracht und 


beeren 2 Ltr. 18—20 Pf. gezahlt. . 
Wurden "a Fey die in Ed 5 ae Pf. 1 9 
und fanden Ende Gemüſeſorten waren vorhanden 
Kirſchen wurden zelle Abnahme. Die ſüßen ſchwarzen 
kirſchen für 2.50 1 Achtel für 3,50 Mk., die Forellen⸗ 
pro Achtel verkauft. Die rhelniſchen für 1,50 Mt 
tend finden ſich ſchon die zu Dlenſtag und Freitag 


” N ü 
mit Gemüſegattungen Deren St en 


de, nur P 


zu oft einer überge⸗ bei 


der Marktbrücke am Elbing ein, woſelbſt flotter Ver⸗ 
kauf herrſcht. Die Anfuhr von Kartoffeln war ſchon 
recht groß. Etwa 50 ein⸗ und zweiſpännige Wagen 
zählte man. Es wurden weiße mit 1,80 und die roſa 
Kartoffeln mit 2— 2,50 Mk. pro Neuſcheffel gekauft. 
5 Liter koſteten alſo 18 und 20—25 Pf. Der Preis 
der jungen Hühner (Kücken) bewegte ſich zwiſchen 
1—1,20 Mk. pro Paar. Außerdem ſah man den 
Markt mit vielen duftenden Blumen geſchmückt. 

* Liberaler Verein. Wir machen an dieſer 
Stelle nochmals auf den morgen Nachm. 32 Uhr ſtatt⸗ 
ſindenden Ausflug des Liberalen Vereins aufmerkſam 
495 bitten alle Geſinnungsfreunde um rege Theil⸗ 
nahme. 

Kinderfeſt Morgen Nachmittag findet im 
Etabliſſement Markthalle das jährliche Kinderfeſt ſtatt, 
zu welchem mannigfaltige Beluſtigungen für Alt und 
Jung geplant find. Bet dem billigen Entree und der 
günſtigen Aufnahme der vorjährigen Veranſtaltungen 
dieſer Art dürfte ſich ein reges Leben in den Anlagen 
der Markthalle entwickeln. 

Aenderung in den Frequenzverhältniſſen 
der höheren und niederen Schulen unſerer Stadt. 
In welcher Weiſe ſich die Frequenzverhältniſſe in den 
höheren und niederen Schulen in den letzten 6 Jahren 
ae haben, geht aus folgender Zuſammenſtellung 

ervor. 


Frequenz Ende 1887 188 8 Zunahme 


Königl. Gymnnaſium 279 209 0 = —25 PCt. 
Vorſchule deſſelben 51 51 
Realgymnafium . 316 262 —54 = —17 „ 
Vorſchule deſſelben 60 67 ＋ 7 = ＋11,6 „ 
Fr Töchterſchule 335 288 —47 —14 „ 
Privatſchulen 59 56 — 3 — 5 „ 
2 gehobene Schulen . 1018 1072 754 = +5 „ 
Volksſchulen 4535 5066 531 = +11,7 „ 
Taubſtummenſchule 25 eingeg. —25 = —100 „ 
Geſammtfrequenz. 6678 7071 +393 = +5,8 PCt. 


Aus dieſer Zuſammenſtellung geht hervor, daß die 
Frequenz der höheren Schulen in dem Zeitraume von 
6 Jahren trotz der Erhöhung der Geſammtſchülerzahl 
um 5,8 pCt. ganz bedeutend zurückgegangen iſt zu 
Gunſten der Frequenz der Bezirksſchulen. Daß die 
Frequenz der höheren Schulen nicht zugenommen hat, 
dürfte hauptſächlich auf die Gründung von höheren 
Schulanſtalten in unſeren Nachbarorten zurückzuführen 
fein. Der Schülerbeſuch ging z. B. bei dem Gymnaſium 
(ohne Vorſchale), Realgymnaſium (ohne Vorſchule) 
und der höheren Töchterſchule in dem erwähnten 
Zeltraume um 171 Schüler zurück; die Zahl der aus⸗ 
wärtigen Schüler allein ging bei dieſen 3 Schulanſtalten 
um 131 Schüler zurück, jo daß auf die Stadt jelbft 
von der Schülerabnahme nur 40 entfallen. Am 
meiſten hat in dieſer Beziehung die Frequenz des 
Realgymnaſiums zu leiden gehub:; die Zahl der aus⸗ 


wärtigen Schüler verringerte ſich um 83, doch nahm] de 
die Zahl der Einheimiſchen erfreulicherweiſe um 29 (Rich 


zu. Gegen das Jahr 1892 hat das Jahr 1893 bereits 
eine Aenderung zum Beſſeren zu verzeichnen. In 
dieſem einen Jahre ſtteg berei's die Frequenz in dem 
Gymnaſium von 191 auf 209 Schüler ( 9 pCt.), 
dem Realgymnaſium von 261 auf 262 Schüler 


(+ 0,38 pCt.). — In der böheren Töchterſchule fiel] gez 


die Frequenz von 294 auf 288 (= 2 pCt.). — Bei 
dem Realgymnaſium bat die Umwandlung in eine 
Ober⸗Realſchule einen nennenswerthen Einfluß auf die 
Ne nicht ausgeübt. — Im großen und ganzen 
Stadt (abgejehen von dem allgemein ſich bemerkbar 
machenden Rückgang im Zudrange zu dieſen Schulen) 
wohl ſchwerlich gleichen Schritt halten mit der Zu⸗ 
nahme der Geſammt⸗Schülerzahl, da ſich in unſerer 
Stadt in prozentualer Beziehung doch immer die Ar⸗ 
beiterbevölterung am ſtärkſten vermehren wird. 
„Ein kleiner Aufſtand. Geſtern Vormittag 
hatten ſich mehrere halbwüchſige Menſchen vor dem 
Fabrikgrundſtück der hieſigen Flachs⸗ und Hanfgarn⸗ 
Ipinnerel auf Ziegelwerder zuſammengerottet, verſuchten 
u. das Fabrikgebäude einzudringen, bedrohten einige 


erſonen mit dem Meſſe 
mehere enierkheiben se e we tell 


Poltzei⸗Behörde in Kenntniß 
geſetzt und gelan 

den entſandten Beamten zwei der Vrin dr Bea 
durch ein Kornfeld zu entkommen ſuchten, zu verhaften. 
Es ſind beide bereits vorbeſtrafte Menſchen. 
i Sacanzenaſte. Gasinſpectorſtelle beim Magiſtrat 
n Strehlen, Gehalt nebſt Wohnung ꝛc. 1200 Mk. 
ſowie 450 Mk. Tantiöme. — Rendantenſtelle bei der 
Kreiszweigſporkaſſe in Jeſſen, Einkommen 1400 Ml. 
— Kreis-, Spar⸗ und Communalkaſſen⸗Gehilfenſtelle 
beim Kreisausſchuß in Bitterfeld, Gehalt 1200 bis 
1650 Mk. — 2 Pollzeibureauaſſiſtentenſtellen bei der 
Poltzeiverwaltung in Köln, Gehalt 25003900 Ml. 
— Aſſiſtenſtelle beim Tieſbauamt in Köln, Gehalt 
3600 Mk. — Bureau⸗Aſſiſtentenſtelle beim Kreisaus⸗ 
ſchuß in Stuhm, Gehalt 12002150 Mk. — Kanz⸗ 
5 bei der Gefängnißdeputatin in Hamburg, 
ein 0800-2100 ME. — Polzzel⸗Wachtmeiſterſtele 
9400 Mt urgermeiſteramt in Köln, Gehalt 2000 bis 
3 „ Mehrere Pollzeiſergeantenſtellen beim 
Niere meiſterumt in Köln, Gehalt 14002100 

ark. — Drei Poltzeiſergeantenſtellen bei der Poltzel⸗ 
Verwaltung in Eſſen a. d. R., Gehalt 1200-1700 


Mark. — Sechs Polizeiſergeantenſtellen bei der Polizei⸗„D 


Verwaltung in Duisburg, Gehalt 1 

5 1001400 ME. 
Gemeinde⸗ und Amtsdienerſtelle beim Gemeinde⸗ 
und Amtsvorſtand in Schöneberg, Kr. Teltow, Ge⸗ 
ſammteinkommen 1675 Mk. — Zwei Vollzlehungsbe⸗ 
amtenſtellen für. die Stadthauptkaſſe in Eſſen a. d. R., 
tige je 1200 1700 Mk. — Bureaugehilfenſtelle 
beim Magiſtrat in Luckenwalde, Remuneration 600 Mk. 
jährlich. Bureaugehilfenſtelle beim Magiſtrat in 
Remuneratlon 600 Mark jährlich. 


— 


> Puveagebifenftelle beim Magiſtrat in Nien⸗ k 


„W., Gehalt 1000 bis 1800 Mark. 
ee 1. Auguſt ds. Is. — Amtsſecretärſtelle 
beim Amtsbezirk Hötensheim, Gehalt 1200 Mk. — 
Havre ende Kaffenzendantenfteile beim Amtmann in 
Weine Gehalt 2400 Mk. — Raths⸗ und Polizeiwacht⸗ 
ei 1100 beim Stadtrath in Lengenfeld 1. V., Ge⸗ 
a > Mk. — Polizelſergeanteaſtelle beim Ma⸗ 
9 5 in Rügenwalde, Gehalt 800 1000 Mk. — 
ee ergeantenftelle beim Magiftrat in Mühlheim a. R. 
1 12001600 Mk. — Mehrere Kanzleigehilſen⸗ 
5 ei der Landeshauptverwaltung der Provinz 
Rector Remuneratlon von 45—90 Mk. monatlich. — 
Schu 175 ſämmilicher der kgl. Reglerung unterſtellten 
Wohnun n Wriezen, Gehalt 3000 Mk. und 300 Mk. 
frädti . — Mittelſchullehrerſtelle 
115 2450 Mr elſchule in Nordhauſen, Gehalt 1000 
er — k. und 300 Mk. Functionszulage, Antritt 
G7 I Zwei Lehrerſtellen an den Bürgerſchulen 
n Exeiſswald, Anfangsgehalt 1100 Mk, ſteigend von 
4 zu 4 Jahren um 150 Mk., Anteitt 1. Oktober, 
Meldungen beim Magtſtrat. — Architekten⸗ oder 
Technikerſtelle beim Magiſtrat Dortmund. — 
Divectorftelle beim ſtädtiſchen Technikum in Neu⸗ 
ſtadt in Mecklenburg, Gehalt 5000 bis 6000 
Mark, Antritt 1. Oktober er. — Regierungsbaumeiſter 


die Frequenz der höheren Schulen unſerer | u 


an der 


oder Archltektenſtelle bei der Landes directſon in Wles⸗ 
baden, Antritt 1. Oktober er. — Ingenieurſtelle bei 
der Stadtbauinſpectlon in Stralſund. — Landmeſſer⸗ 
ſtelle beim Magiſtrat in Bochum, Gehalt 3000 bis 
3900 Mk., Antritt ſofort. — Bautechnilerſtelle bei 
der königlichen Kreisbauinſpection in Beuthen O.⸗S. 
— Landmeſſerſtelle beim königlichen Eiſenbahn⸗Be⸗ 
trilebsamt in Poſen. — Zwei Ingenieurſtellen und 
eine Architektenſtelle bei der großherzoglichen Eiſen⸗ 
bahndirection in Schwerin i. Mecklenb. — Kreisbau⸗ 
meiſterſtelle beim Kreisausſchuß in Greifenberg i. P., 
Gehalt 2400 bis 3000 Mk. und 1000 Mk. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung, Antritt ſofort. — Sieben 
etatsmäßtge Lehrerſtellen bei der königlichen preußiſchen 
Baugewerksſchule in Görlitz, Durchſchnittsgehalt für 
fünf Stellen 4200 Mk. und 660 Mk. Wohnungsgeld, 
für zwei Stellen 3150 Mk. und 432 Mark Woh⸗ 
nungsgeld, Antritt 1. Oktober. — Feldmeſſerſtelle, eine 
Feldmeſſergehilfen⸗ und eine Zeichnerſtelle beim Ver⸗ 
meſſungsamt der Stadt Dresden. 

* Unter den Pferden des Hofbeſitzers 
yobann Dyck zu Einlage iſt die Influenza ausge⸗ 
brochen. 


Strafkammer zu Elbing. 


Sitzung vom 14. Juli. 


Der Knecht Auguſt Klein aus Nahmgeiſt miß⸗ 
handelte am 15 Mal zu Pr. Königsdorf ohne Ver⸗ 


anlaſſung einen Arbeiter miitelſt Meſſers erheblich am 
Arm und wird dafür mit 1 Jahr 6 Monaten Gefäng⸗ 
niß beſtraft. — Der hieſige Tiſchler Eduard Kielmann 
wird wegen eines Erpreſſungsverſuches in eine Geld⸗ 
ſtrafe von 50 Mk. ev. 10 Tage Gefängniß, genommen. 
Der hleſige Arbeiter Albert Korth ſtach am 
Abend des 16. Juni einen hieſigen mit andern Per⸗ 
ſonen ſich untergaltenden Arbeiter derartig ohne jede 
Veranlaſſung in den Nacken, daß derſelbe eine ſchwere, 
vielleicht kaum heilbare Wunde erhielt, außerdem zer⸗ 
trümmerte derſelbe vorſätzlich 3 Fenſterſcheiben. 
Wegen dieſer außerordentlichen Rohheit wird auf 
das zuläſſig höchſte Strafmaß erkannt, und zwar 
inchufive der Sachbeſchädigung auf 5 Jahre 3 Tage 
öngniß. — Der Kuhfütterer Auguſt Lange wird 
für überführt erachtet, von Martini 1893 bis April 
894, einem Gutsbeſitzer in Schlablau 5 Kühe derartig 
bos haft, vorſätzlich mit einer Forke verletzt zu haben, 
daß 4 Kühe eingegangen ſind. 2 Jahre Geſängniß 
werden als Sühne dem roben Patron auferlegt. 


Literatur. 


8 Das Jahr 1894 iſt das Jah a 
8 r der Univerſitäts⸗ 
jublläen. Wer einmal als Königsberger e den 
ſilbernen Albertus an der Mütze getragen, wird in 
r neueſten Nummer 22 der „Modernen Kunſt“ 
„Bong. Berlin, à Heft 60 Pf.) eine Fülle fröh⸗ 
(iger Erinnerungen an ſeine Studienzeit finden. Da 
werden 0 % Ti 55 Bild 

arm und feucht⸗fröhlichen Humo 
der akademiſche Bürger ſeine — — 1 


— 


dad Vereine fiuden in der Beilage zuſammenfaſſende 
h innerä dem Politiker iſt ein be⸗ 
ſcheidenes Plätzchen eingeräumt, wenn er wie Rudolf 
die die Anerkenn⸗ 


Der Haupttheil des 
Blattes aber gehört der Unterhaltung, Saup ana 35 


Novelette von Detlev von Liliencron zu ernſt iſt, der 
mag an einer Segelſport⸗Humoreske von Dane 
Bil ‚Die Moderne Kunſt 
ſucht eben in Wort und Bild jedem Geſchmack Rech⸗ 
nung zu tragen, ſie ift = Spiegel der inneren 
und äußeren Entwickelung eutſchlands, die ſie an der 
Hand der Tagesereigniſſe schildert, ohne fie zu kritiſiren. 
Auch in den werthvollen Kunſtbeilagen zeigt ſie keine 
einſeitige Richtung, ſondern fördert die durch die Zelt 
gerechtfertigte Vorliebe für ältere Künſtler, verfolgt 
aber auch mit aufmerklamem Auge die Beſtrebuneng 
der Jungen und Jüngſten. 


Gerichtshalle. 


Ratibor, 13. Juli. Die bieſige Strafkammer 


verurtheilte den Kreis⸗Schul⸗Inſpector Dr. Engelen 
aus Hultſchin wegen Unterſchlagung in 64 Fällen 
einſchlſeßlich der vom Schwurgericht gegen ihn erkann⸗ 
ten 13jährigen Geſängnißſtraſe zu zuſammen drei 
Jahren Geſängniß. Unter Anderem hatte Engelen 
418 Mark unterſchlagen, die ihm der Freiherr v. 
Mothſchild auf Schillersdorf zur Beſorgung von war⸗ 
men Suppen für arme Schulkinder während der 
Winterzeit übergeben hatte. 


Sprechſaal. 


(Für alle Zuſchriften in dieſer Rubrik übernimmt 
1 ge 8 nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Wir erhalten folgende Zuſchriſt: 
Zum Provinzial ⸗Sängerfeſt. 


mit dem poetiſchen „Willkommen“ 


r. Scherler, dem Vorſteher des Danziger Männer⸗ 
geſangvereins, an der Spitze, 
amensverzeichniß der angemeldeten Sänger. 


u Danzig find es eigentlich 9 Vereine mit 456 
Mitgliedern und aus der Provinz Weſtpreußen 
ommen dazu 489 Sänger. Es ſtimmt alſo do 
nicht ganz, wenn von partlcularlſtiſcher Seite be⸗ 
hauptek wird: „Auf Oſtpr. Provinzial Sängerſeſten 
ſingen eigentlich nur Oſtpreußen und auf, weſt⸗ 
preußiſchen Sängerfeſten faft nur Weſtpreußen! 
Hochachtungsvoll t 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung. 


Prag, 14. Juli. Die Polizei verhaftete 
einen der anarchiſtiſchen Partei angehörigen 
Arbeiter, welcher ſeit längerer Zeit aus den 
oliner Steinbrüchen bei Königsſaal größere 
Meugen Dynamit geſtohlen haben ſoll. 

Belgrad, 14. Juli. Die Poſt aus 
Conſtantinopel iſt ſeit zwei Tagen ausge⸗ 
blieben. — Der Herzog Arnulph v. Bayern 
kaufte in Montenegro ein altes Türkenſchloßz 
ſammt einer größeren Fläche Landes an. 


Der Maler Helius aus München ſoll vom 
Prinzen beauftragt worden ſein, Aufnahmen 


zu machen. 


Die eben erſchienene Danziger Sängerfeſtzeitung 
vom Direktor 


bringt zugleich das 
G Im 
anzen find 65 Vereine mit 1598 Mitgliedern ans 
gemeldet, aus Oſtpreußen 40 Vereine mit 753 und 
* Weſtpreußen 25 Vereine mit 845 Sängern. Aus 
er Oſtpr. Provinziolhauptſtadt erſcheinen 3 Vereine 
mit 259 Mitgliedern, aus der Provinz 494 Sänger. 


Toulon, 14. Juli. Während der Vor⸗ 
arbeiten für den Stapellauf des Panzers 
„Carnot“ entdeckte man in der Nähe des 
Schiffes ein friſch angelegtes Feuer. Ein 
Arbeiter wurde verhaftet. 

London, 14. Juli. Das hier ſtatt⸗ 
gehabte Meeting, bei welchem 400,000 
Grubenarbeiter Schottlands vertreten waren, 
nahm eine Reſolution an, nach welcher alle 
Grubenarbeiter Englands einen Schilling 
zahlen ſollen, um die Streikenden in Schott⸗ 
land zu unterſtützen. Unter dieſen Umſtänden 
glaubt man, daß der Ausſtand noch lapge 
dauern werde. 


7 dd d 
Vörſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 14. Juli, 2 Uhr 47 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 13.7. 14.7. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 99,20 | 99,10 
3½ pCt. Neſtpreußiſche Pfandbriefe 99,30 99,40 
Oeſterreichiſche Goldrente 99,40 | 99,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 98,90 99,00 
Ruſſiſche Banknoten 218,95 219,05 
Se Banknoten 5 16205 163.15 
Deutſche Reichsanleihe 105,80 106,00 
4 pCt. preußiſche Conſonss . 105,60 105,60 
4 pCt. Rumänier 85,60 85,60 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten g 119,20 | 119 20 


Produften-Börje. 
Fours bon sGuuiru 4 13.7.1 1417. 
Weizen Juli. 140,20 140,70 
Septemperr 4 140,70 | 141,20 


Roggen Juli 1197 
80 September 
Tendenz: feſter. 


118,20 | 119,00 
. | 121,20 | 121,50 


Petroleum loro 18,60 18,60 
Rüböl Juli 45,60 | 45,90 

Binder . Ton a 45,70 | 45,70 
Spiritus Juli 35,10 | 35,10 


Königsberg, 14 Juli. — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingent irt. 53,00 Brief. 
Loco nicht contingentirt 33,00 „ 
do. do. do. a 32,00 „ &elb. 


Danzig, 13. Juli. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): geſchäftslos. AM 
Imſatz: — Tonnen. 5 N 
inl. hochbunt und wei 131—133 
gi 5 En ee 127 
ranſit hochbunt und wei 
5 helbunt . 96 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 137 
Tranſit g + 92,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 131 
Roggen (p. 714g Qual ⸗Gew.): geſchäftslo 
nich 55 2 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 
Fall Sept.⸗Otltkt. 112 
Tranſit 5 3 78 —79 
Regulirungspreis 3. freien Verkehr | 112 
Gerſte: große (660 — 70 h)) 117 
kleine (625—660 g) 100 
Leb fe; inländiicher . en 
rbſen, inländihe »- - » =» 120 
4 Tranſit „ „ ek 
Rübjen, inländiſche 182 


Königsberg Getreide⸗ und Bosteuberict, 


önigsberg, 13. Juli. 
Zufuhr: 22 inländiſche, 80 ausländiſche Waggons. 
Inländi K 


n iſch, hoch 1000 kg. 
Weizen (pro 80 Pfd.) ſtill, hochbunter 787 g (127/28. 
ib.) 129 A (5,50). * 
oggen (pro 80 Pfd.) pro 714 g (120pfd. b) niedriger 
741 g 924117 111 (4,44), 714 g (120pfd.) bis 750 g 
(126pfd.) 111½ / (6,46). 
Gerſte ſtiller. 
Naß (pro 50 Pfd.) flau, 115 A (2,85). 
übſen (pro 72 Pfd.) unverändert 170 & (6,10) 
171 4 (6,15), 173 4 (6,25), 180 (6,50), 182 4 (6,55), 
183 M 6060 185 4 (6,65), mit Geruch 160 A (5,75). 
Ausländiſch un verzollt, Mark pro 1000 kg 
Weizen rother 740 g (124pfd.) 743 g (125pfd.) 749 g 
Haneke 92½ „A, 726 g (121/22pfd) 738 g (124 pfd.) mit 
oggen beſetzt und ſtarkem Geruch 67 % _ 
eizenkleie dünne hochfein 57/2 , mittel 50, 53 % 
grobe 56 A 
Roggen 670 g (112/13pfd.) bis 714 g (120pfd.) 71½ 
, 654 g (109/10pfd.) 72 4, 666 g (111/12pfb.) bis 708 
g. (119 pfd.) 72½ ,, 714 g (120pfd.) 74 , 710 g (119 
pfd.) 74, 75 , 655 g (110pfd.) mit Geruch 66 A 
Gerſte Futter- 58, 59, 61 ¼ , große 70 , kleine 
60, 63, 64½ % 
1 15 68, 70, 71, 77 I, hochfein 89 % 
ais unver. 64, 67, 68 bis 71/1 , gering 60 A 
Erbſen Viktoria⸗ 95, 105, 127 %, gering 100 . 
mit Käfer 93 ,, weiße 103 , mit Geruch und wack 
75 , Futter- 90, 91 % 
Bohnen 96½, 97, 99 A 
Wicken 100 4 
Linſen 93 A 


teitusmarkt. 

Danzig, 13. Juli. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentiet 52,00 Br. pro Juni contingentirt 32,00 
Br., pro Juli 32,00 Br., pro Juli⸗Auguſt 33,00 Br. 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften. Von den 
39 Geſellſchaften des Deutſchen Reiches wurden im 
gabre 1893 im ganzen neu abgeſchloſſen 120,030 Policen 
ber A 445,467,903 Kapital. An neuen Abſchlüſſen 
erzielten allein die beiden größten Actien-Geje 10 aften 
Germania: , 39,940,371, Victoria: & 50,008,020, 


ch] d. i. zuſammen 4 89,948,391, und die beiden größten 


Gegenſeitigkeits » Gejellichaften Gotha 1 39,114,200, 
Leipzig, & 33,733,400, d. i. W A 72,847,600. 
it Abzug der durch Tod und aus anderen Urſachen 
erloſchenen Verſicherungen belief ſich der len . 
beſtand am Jahresſ iu für alle Geſellſchaften zu⸗ 
ſammen auf 1,339, olicen über .% 4, 735,667,365 
Kapital. Von der Geſammt⸗Einnahme an Prämien, 
Zinſen ꝛc. mit 4 231,906,934 wurden 81.3 Millionen 
Mark zur Erhöhung der Prämienreſerve und beſonderen 
Sicherheitsfonds zurückgeſtellt und 89. Millionen Mark 
für Sterbefälle, Ausſteuern, Renten und Rückkäufe aus⸗ 
gezahlt, während 30.3 Millionen Mark als Dividende 
an die Verſicherten zurückfließen. Die Gewährleiſtungs⸗ 
fonds, angeſammelt zur Deckung der von den Geſell⸗ 
ſchaften eingegangenen Verpflichtungen, betrugen zu⸗ 
ſammen 1 1,411,319,329 und ſind gegenüber dem Vor⸗ 
jahr um 96 Millionen Mark geſtiegen. Das i 
Vormögen der 39 deutſchen Geſellſchaften ſtellte fh 
Ende 1893 auf .4 1,531,074,793 und war verzinsli 
angelegt in Hypotheken mit 1,129 Millionen Mark — 
in Grundbeſitz mit 38.5 Millionen — in Policen-Dar- 
lehen mit 88 Millionen — in Staatspapieren mit 61.1 
Millionen Mark. — Die trotz der ung fine wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe von unſeren heimiſchen An⸗ 
ſtalten erzielten Fortſchritte geugen von der regen 
eilnahme, die das deutſche Publikum dieſen in volks⸗ 
wirthſchaftlicher Beziehung hochwichtigen Inſtituten 


entgegenbringt. 


Von Dienſtag ab iſt 


Aimbeerlaft s% 


so Pf. 
täglich friſch gepreßt 


zu haben bei 


Bernh. Janzen, 
Elbinger Fruchtſaftfabrik. 


Elbinger Standesamt. 
b Vom 14. Juli 1894. 

Geburten: Feuerwehrmann Ferd. 
Lindenſtrauß S. Feuerwehrmann 
Andreas Thiel S. — Lackirer Reinh. 
Rittkowsky S. — Fabrikarbeiter Herm. 
Gnifffe S. — Schmiedegeſelle Julius 
Krebs T. — Tiſchler Ferd. Jaguſch S. 

Sterbefälle: Verw. Maurergeſelle 
Auguſte Alex, geb. Fiſcher, T. 3 W. — 
Bäckermſtr. Wilh. Preuß T. 7 M. 


Tiberaler Verein. 


Zu dem Sonntag, den 15. Juli, 
1½ Uhr, ſtattfindenden Ausflug ſind 
Billets noch an Bord des Dampfer 
„Frisch“ zu entnehmen. 

Abfahrt von der „Scharfen Ecke“. 

Der Vorſtand. 


Gtablifement Markthalle. 


Sonntag, den 15. Juli d. J.: 
Das bel 


eliebte 


Kinderfeſt. 
Großes Coneert. 
Kinder ⸗Beluſtigungen aller Art. 
Jedes Kind erhält mindeſtens 1 Geſchenk. 
Aufſteigen mehrerer Luftballons. 
Lampions⸗ und Kappeupolonaiſe. 
Abbrennen eines großartigen Feuerwerks. 
Brillante Illumination des Gartens. 
Großes Tanzkränzchen. US 
Entree für Erwachſene 20, 
für Kinder über 10 Jahre 10 Pfg. 
Kinder ohne Begleitung von Angehörigen 
haben keinen Zutritt. 
Bei ungünſtiger Witterung 
findet Concert mit nachfolgendem Tanz 

im Saale ſtatt. 


Der Vorſtand. 


Gewerbehaus. 


Donnerſtag, den 19. und Freitag, 


gumoriſiſher Abend 


der altrenommirten 


Leipziger Sünger 


aus dem Kryſtall⸗Palaſt zu Leipzig: 
Eyle, Müller-Lipart, Hoffmann, 
Franke, Wilson, Eyle jun., Hanke. 
Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 Pf. 
Billets à 50 Pfg. vorher in der 
Conditorei von Selckmann und im 
Cigarrengeſchäft von C. Hoppe. 
Jeden Abend neues Programm. 


Petroleum ⸗Lieferung. 


Zur Ausbietung der Lieferung von 
ca. 7860 kg beſtem, gut gereinig- 
tem Petroleum für den Bedarf der 
hieſigen Straßenbeleuchtung p. 1894/95 
iſt ein Termin au 


Montag, den 16. Juli er., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Rathhauſe vor Herrn Stadtbaurath 
Lehmann anberaumt, zu deſſen Wahr: 
nehmung Reflektanten mit dem Bemerken 


a 5 2 
Iwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 

ſoll das im Grundbuche von Elbing 
Band III — Blatt 257 — auf den 
Namen des Lehrers Johannes Zegke 
eingetragene, Aeußerer Mühlendamm 
Nr. 25 belegene Grundſtück Elbing XIII, 
8 


Nr. 70 
am 10. Oktober 1894, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 32,43 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 0,7165 
Hektar zur Grundſteuer, mit 543 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 

am 13. Oktober 1894, 


Vorm. 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
kündet werden. 
Elbing, den 10. Juli 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Hladl-Fernſprecheinrichtung 
in Elbing. 


Diejenigen Perſonen ꝛc., welche noch 
im laufenden Jahre Anſchluß an das 
Stadt⸗Fernſprechnetz zu erhalten wünſchen, 
werden erſucht, ihre Anmeldungen recht 


ſpäteſteus aber 
bis zum 1. Auguſt 


an das Kaiſerliche Poftant in 
Elbing einzureichen. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe 
im laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zum obigen Zeitpunkt 
hier vorliegen. 

Danzig, 9. Juli 1894. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 
Zielcke. 


Robert Holtin 


empfiehlt 
Mousslin- u. 
Battist-Blousen 
in großer Auswahl von 1,25 an. 
Untertaillen, 


gewebte, angenehmer im Gebrauch 
als ſolche von feſten Stoffen. 


Corsettschoner 
von 30 & an. 
Kinderkleidchen, 
in Wolle und Waſchſtoffen, 
von 1 M. an. 
Sporthemden 
für Herren u. Knaben v. 1 M. an. 
Waſchſtoffe zu Knabenanzügen 
Weiß Satin zu Knabenblouſen. 


Kl. Exerzierplatz. Elbing. Kl. Exerzierplatz. 
Sonnabend, den 14. Juli, und folgende Tage bis inel. Donnerſtag, 
den 19. Juli, Nachmittags 3 Uhr bis Abends 10 Uhr ſtündlich: 


Vorführung und Produktion 


der Eingeborenen aus Nannakronu 
( bPfefferküſte, Weſtafrika). 20 Perſonen. 
Eine Karawane, darunter der Königsſohn Quenty Nimla 


aus Nanunakrou. 

Die Negerfrieger geben hier ein Bild von dem Leben und 
Treiben, den Sitten und Gebräuchen, wilden Kriegstänzen, afrikaniſchen 
Exerzitien, ſowie der Gefecht⸗ und Kampfweiſe ihrer exotiſchen Heimath. 

Entrée: Sperrſitz 75 Pf., I. Platz 50 Pf., II. Platz 30 Pf., Gallerie 
20 Pf., Militär ohne Charge und Kinder unter 10 Jahren 
zahlen auf allen Plätzen die Hälfte. 

Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein Albert Urbach. 
Nicht zu verwechſeln mit ähnlich ſolchen Geſchäften. Nicht anſtößig, 

ſondern intereſſant und lehrreich für Damen, Herren und Kinder. 


„Germania“ 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Stettin. 
Verſicherungsbeſtand Ende Juni 1894: 196,683 Policen mit 491.5 Mill. M. 
Kapital und M. 1,739,261 Jahresrente. 
Nen geſchloſſene Kapitalverſicherungen im Jahre 1893 über: 39.) Mill. M. 
Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen 1893: 26. Mill. M. 
Ausgezahlte Kapitalien, Renten ꝛc. ſeit 18577: 135. Mill. M. 
Vermögensbeſtand Ende 1893: 155.5 Millionen Mark. 
Die mit Gewinnantheil Verſicherten, welchen 29,271,952 M. ſeit 1871 
als Dividende überwieſen wurden, beziehen den vollen Jahresüberſchuß aus 
ihren eigenen Verſicherungen und ſind ſtatutenmäßig auch Theilhaber am Reingewinn 
aus den übrigen Geſchäftszweigen. — Bezug der erſten Dividende bei Zahlung 
der 3. Jahresprämie, der zweiten Dividende bei Zahlung der 4. Jahresprämie u. |. f. 
Die nach Plan B Verſicherten erhielten bisher eine jährlich um je 3% 
der vollen Jahresprämie fteigende Dividende — im Jahre 1893 bis zu 39 % 
der vollen Jahresprämie, während denſelben 1894 bis zu 42% und 1895 bis 
zu 45 % der vollen Jahresprämie als Dividende zufließen. 
Kautionsdarlehne an Beamte, Uebernahme d. Kriegsgefahr u. Mitverſich. 
d. bedingungsgemäßen Befreiung von weit. Prämienzahlung ſowie d. Gewährung einer 
Rente im Falle der Invalidität d. Verſicherten infolge Körperverletzung od. Erkrankung. 
Keine Police⸗Gebühren und keine Koſten für Arzthonorare. 
Unverfallbarkeit der Police nach Maßgabe der Verſicherungsbedingungen. 
Proſpekte und jede weitere Auskunft durch die Vertreter der Geſellſchaft. 
Bromberg, im Juli 1894. N 
Das Bureau der „Germania“ für die Provinzen Poſen u. Weſtpreußen. 
„6. :!:... _ 


Nene hocharmige deutsche inger⸗Iretnähmaſchine 


liefere ich bei reeller Garantie 
für 50 M., 54 M., 67,50 M., 81 M. Neueste 
Systeme für 90 M. und 103,50 M. 
Ausführliche Preisliſte gratis. , 
Meine Nähmaſchinen ſind berühmt 
durch ihre ganz außergewöhnliche Nähfähigkeit — bis 2000 
& Stiche in einer Minute — und zeichnen ſich auch von allen 
Ne = anderen durch vorzügliche Conſtruction, leichten, geräuſchloſen 
N 8 Gang und gediegen elegante Ausſtattung aus. 
Jeder Maſchine werden die neueſten Apparate beigelegt. 


P all Rudolphy, | bing, 1, Schmiedeſtraße 1, 
j 


Ecke Alter Markt. 
En gros-Lager und Haupt⸗Geſchäft in Danzig, Langenmarkt 2. 
Lieferant für Militair, Behörden, Beamte und Vereine. 
igene Reparatur⸗Werkſtatt. 


E Farben⸗ Handlung | 
Richard Wiebe, Elbing, 
Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 


Naler-, Maurer-, Künfllerfarben, Pinſel, Lache, Firniß ele. 
SF billigst. WE 


Dampfſägewerk Joh. Müller, 
Elbing, Speicherinſel, 


offerirt: 
Seiten⸗ und wettergraue Bretter, Bohlen, ſowie Ziegelbretter 
zu herabgeſetzten Preiſen. 


Bruno Stelter, 


Inn. Nühlendamm 33. 
Eleganteſte | 

und modernſte Ausführung 
ſämmtlicher 

Blumen⸗Arrangements! 


Inſpector 


für Organiſation und Acquiſition findet 
bei einer deutſchen Lebens ⸗Ver⸗ 


ſicherungs⸗Geſellſchaft erſten Ranges 
Anſtellung unter günſtigen Bedingungen. 
Anmeldung mit Lebenslauf und Re⸗ 
ferenzen sub J. V. 9975 an Rudolf 
Mosse, Berlin SW. 


Regelmäßige 


Danpſſgiſ verbindung 


ür 
Perſonen⸗ und Fracht⸗Beförderung 
5 zwiſchen 
Elbing-Tiegenhof-Danzig 
unterhalten die Dampfer 
„Frisch“, „Tiegenhof“ und „Linau“. 
Abfahrt von Elbing 
ee. Am Waſſer Nr. 26) 
jeden Montag 5 Uhr früh 
Mittwoch 6½ , „ 
1 Freitag 67 n m 
Abfahrt von Danzi 
—— (Am brauſenden Waſſer — 
jeden Montag 
„ Mittwoch f 6%, Uhr früh 
„ Freitag 
Frachten nach Danzig und den 
Zwiſchenſtationen werden billig an⸗ 
genommen. 


Nähere Auskunft ertheilt 
A. Zedler. 


Fahrplan für Dampfer „Anna“ 
zwiſchen 
Elbing —Kahlberg u. Frauenburg. 


von von 


Sonnt. 15. Juli Vm. 8¼ Vm. 10¼ 
— 15. — | Nm. 1¾ Abds. 2% 
Mont. 16. — | Bm. 8 Bm. 10 ¼ 
— 16. Nm. 1%, Abds. 7¼ 
Dienſt. 17. — Nm. 1¾ | Abos. 7°, 
Mittw. 18. — Morg. 4 U. Morg. 6 ¼½ 
— 18 — Nm. 1%, Abds. 7% 
Donn. 19. — Vm. 8 ¼ üb. Kahlb. n. 
Frauenburg 
Freitag20. — Nm. 1%, Abds. 7¾ 
Sonnb. 21. — Morg. 4 U. Morg. 6 
Nm. 1¼ Nin. 4 
— 21. — Abds. 6½½ Abds. 8 ½ 


Sonntag, den 15. Juli, werden 
bei Bedarf Extradampfer eingeſtellt. 

Paſſagierpreis nach Kahlberg für 
Erwachſene M. 0,75 hin und zurück, 
für Kinder „ 0,40 


ö 
. 


0 


Dutzend⸗Billets nach Kahlberg, gültig 


nur an Wochentagen, a M. 3,00, 
werden verkauft bei Herrn Cajetan 
Hoppe (Friedr. Wild.» Platz 5), bei 
Herrn R. Selekmann (Friedr. Wilh.⸗ 
Platz 15) bei A. Zedler (Am Elbing 23) 
und auf Dampfer „Anna“. 


Kiſtenbretter, 1, 1¼ u. 2 Centimeter ſtark, überhaupt jede Art Schnittholz 


Nach Shhilingsbrüce | 


eingeladen werden, daß verſiegelte Pro⸗ am in diverſen Dimenſionen und Holzarten 

ben des zu alerltoniſc 122 Morgenröcke, zu bekannt billigen Preiſen. 3 

(ruſſiſchen und amerikaniſchen) von min⸗ anerkannt gut ſitzend. eden Sonntag regelmäßige Dampf⸗ 
5 Li i telle zu 2 = = 5 : 

deſtens / Liter mit zur Stelle z Sommerunterröcke Trockene Maler- u. Maurer boot Verbindung nach Bedarf. 


bringen ſind. g 
Die Lieferungsbedingungen können 
ſchon vor dem Termin in unſerem 
Bureau III. eingeſehen werden. 
Elbing, den 11. Juli 1894. 


Der Magiſtrat. 


Steppdecken 


in hübſchen Muſtern v. 4 M. an. 


Wollatlas-Sieppüscken 


von 9 M. an, 


Reform-Steppdecken, 
Tricot mit Wollfüllung, 


Reform⸗Unterbetten 


und Kiſſen 
mit Roßhaar u. Wollfüllung, 


Daunen ⸗Steppdecken, 


ſeidene, woll. u. baumwoll. 


Schlafdecken 
empfiehlt in großer Auswahl 


Robert Holtin. 


in großer Auswahl. 


* \ Nur echt 
' mit 


zu stärken, ist allein diejenige mit 
Mack’s Doppel- Stärke 
Jeder Versuch führt zu 
dauernder Benützung. 5 
böperall vorrät. zu 25 & p. Cart. v. % Ko. 
Alleiniger Fabrikant n. Erfinder: | 
Heinr. Mack. Ulm a. D. f 


Molkerei Elbin 


empfiehlt ſehr preiswerthen 
Weinkäſe 
zu 15, 10 und 5 Pf. per Stun, 


eee 


zu 5 Pf. per Stück. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt, 


farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 


J. Sinesz Jun., 
Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
— Spezialität: Streichfertige Oel farben. 


Befter Oberländer Preßtorf 


iſt eingetroffen und gebe ſolchen ex Kahn, frei Aufbewahrungs⸗ 
ort, Montag und folgende Tage ab. 


J. Frühstück. 


Schl en 2 tüchtige 
Schlenderboni: | a 
en Otto Schicht. chuh macher Geſellen 


38 auf Herren » Wu? finden hohem 

1333, 1 à 2 3. Lohn dauernde Beſchäftigung bei 

W ohnungen, 1 à St. m. Kb. u. A. Czacharowski, Oſterode Opr. 

Waſſl. an r. E. z. v. Danzigerſtr. 5,6. 

.... TE SET RR I FT iſe Montag frü 
In ordentlicher, kräftiger re Wochen. > 


aufb urſch E Dr. Nesselmann u: Herr Dr. Schmidt 


kann ſich melden werden mich gütigſt vertreten. 
n lde 


Schmiedeſtraßße 12. Dr. Crüger. 


A. Zedler 


. 


Fahrplan 
Elbing—Kahlberg. 


Von Von 
Tag Elbing Kahlberg 
Sonntag 15. Juli Vm. 8 Uhr Vm. 10 Uhr 
Sonntag15.— Vm. 9 „ Ab. 7 ½, 
— 15. — Nm. 2 „In 8 „ 
Montag 16. — Vm. 8 „ Vm. 10 „ 

— 16. — Nm. 2 „Ab. 8 
Dienſtag 17. — Vm. 8 „ Nm. 3 „ 
— 17. — Nm. 2 5 Ab. 8 „ 
Mittwoch 18. — „ 2 „ „ 8 „ 
Donnerft. 19. — Vm. 8 „ Vm. 10 „ 
— 19. — Nm. 2 „ Ab. 8 „ 
Freitag 20. — Vm. 8 „ Nm. 3 „ 
— 20. — Nm. 2 „ Ab. 8 „ 
Sonnab. 21. — „ 2 „ 8 n 


Für die fettgedruckte Fahrt 
Sonntag koſten Tagesbillets 90 


Elbinger Daupfſchiſs⸗Ahebere 


F. Schichau. 


am 
f. 


| 


Der Hausfreund. 


Nr. 163, 


Das Stipendium. 


Erzählung von Jenny Hirſch. 
3) Nachdruck verboten. 


Dank, tauſend Dank,“ 
der gütigen, verftanvigen Deen die Band Wife. 
dann bot er ſeine Hand dem jungen Mädchen. 
„Beſtätigſt Du die Erlaubulß Deiner Mutter?“ 
fragte er und verſuchte ihr in das zu Boden 
geſenkte Auge zu ſehen. Ste zögercte noch ein 
paar Sekunden, dann legte ſie ihre Hand in 
die ſeinige. „Verzeihe, Herrmann, ich habe Dir 
ſehr Unrecht gethan, Du wirſt nach und nach 
einſehen lernen, wie das alles jo gekommen iſt.“ 

Bald ſaß Hermann mit den drei Menſchen, 
die ihn früher wie einen Sohn und Bruder 


betra t 
N 2 und von denen er in den letzten 


präch zu‘ 
gar n Bu zuſammen, und Kir 
endmahlzeit theil⸗ 
3 ſeibſtverſtändlich. 
heimelte ihn an. Bei 
ſeinem Vater hatte er zwar dieſelben Räume 
die er von Jugend an gekannt, aber innerhalb 
derſelben mancherlei Veränderungen gefunden, 
die ibn wenig ſympathiſch berührt batten; 
Schuberts befanden ſich dagegen nicht mehr in 
dem geräumigen nnd doch 0 traulichen Pfarr⸗ 
haus, wohl aber war ihm jedes Geräth, das 
man in Gebrauch hatte, jedes Möbel, jedes 
Bild an der Wand lieb und vertraut und mit 
Erinnerungen verknüpft. Da hing der Chr ſtus⸗ 
kopf nach Guido Renk, die heilige Nacht nach 
Correggto und die Murilloſche Madonna, und 
da war zwiſchen den Kreidezeichnungen Luthers 
und Melanchthons das wohlgetroffene Porträt 
des dverſtorbenen Paſtors, an dem die Augen 
es jungen Doktors mit tiefer Rührung bingen. 
Ju der nächſten Minute jubelte er laut auf, 
1 die bunt geblümten Meißener Taſſen und 


eller, das Entzücken ö 
Tische era düden seiner Kindbelt, auf dem 


„Ei, giebt 8 1 Rn 
Tage?“ b „ jetzt das gute Geſchirr für alle 


er ſcherzend, indem er mit dem 

Finger drohte, „das ni Mama Paſtorin doch 
ſonſt nur bei ſeſtlichen Gelegenheiten heraus.“ 
un „Ein ſolcher Feſttag iſt heute; mein Kurt 
mein Hermann find nach langer Ahweſen⸗ 


Tägliche Beilage zur „Altprenßiſchen Zeitung“. 


Elbing, den 15. Juli. 


1894. 


— — 


— 


— — — 


inmal wieder bei mir“, erwiderte die 

1 5 „und Du bleibſt nun auch wohl hier? 

fügte ſie, zu dem Doktor gewendet, hinzu, „Du 

biſt am Ziel; mit Kurt hat es noch einige 
Jahre Zeit, ehe er ins Amt kommt.“ f 

„Ich hoffte hier ſogleich die Praxis beginnen 

zu können, nun iſt das doch wieder ſraglich ge⸗ 

worden“, antwortete Hermann und erzählte von 

den Wünſchen, die ihm ſein Vater für ſeine 
ſernere Laufbahn zu erkennen gegeben hatte. 


Alle waren davon fi ü t. „Wir 
Du darauf en eech 5 


„Ich weiß es noch nſcht“, erwiderte Her⸗ 
mann, „die Sache erfordert reifliche Ueberlegung. 
Mein Sinn war darauf geſtellt, hier in meiner 
Vaterſtadt als Arzt zu wirken, und ich kann 
mich ſchwer mit der Veränderung meines 
Lebensplanes befreunden; immerhin hat die 
Ausſicht, Univerſitätslehrer zu werden. manches 
Verlockende; auch mein Lehrer, der Profeſſor 
Börner, redete mir bereits zu, mich an der 
Univerſität zu habilitiren und bot mir für dies 
ſen Fall die Stelle als ſein Aſſiſtenzarzt im 
Univerſitätekrankenhauſe an; ich wies den Vor⸗ 
ſchlag als unausführbar von mir, und nun 
kommt mein Vater mit demſelben Plan, an den 
er ſein ganzes Herz gehängt zu haben ſcheint.“ 

„Diefe Eitelkeit ift verzeihlich,“ bemerkte die 
Paſtorin in ihrer milden Weiſe, „ſchade, man 
batte ſich in Freudenſtadt ſchon ſehr auf den 
Enkel des alten Chemnitz als Arzt gefreut.“ 

„Nun, noch iſt nichts entſchieden,“ verſetzte 
Hermann, und es wurde nun zwiſchen ihm, der 
Paſtorin und Kurt eifrig das „für und wider“ 
der beiden zur Wahl ſtehenden Lebensſtellungen 
erwogen. Luiſe verhielt ſich ſchweigſam und 
nur die Lebhaftigkeit ihres Mienenſpiels verrieih, 
welch großen Antheil fie an dem Geſpräch 
nabm. Erſt als dasſelbe ſich den gemeinſamen 
Jugenderinnerungen zuwandte, miſchte ſie ſich 
ein und bald flogen die Scherze und Neckereien, 
die Fragen: „Weißt Du noch?“ und „Erin⸗ 
nerſt Du Dich noch?“ zwiſchen ihr und Her⸗ 
mann herüber und hinüber, während nun Kurt 
mehr den Zuhörer abgab. 

Hermann und Wilhelm, der älteſte Sohn des 
Schubertſchen Ehepaares, waren gleichalterig ge⸗ 
weſen und hatten die Beſchützer der um vier 
Jahre jüngeren Luiſe geſpielt. Als dann Wilhelm 
in ſeinem zehnten Jahre am Scharlachfieber 
ſtarb, wurden Hermann und Luiſe unzertrennliche 


Spielgefährten, die beide den kleinen Kurt ges 


wiſſermaſſen bevormundeten und nicht immer 
zu ihren gemeinſchaftlichen Unternehmungen 
zuließen. — 

Wie im Fluge verging die Zeit; erſchrocken 
fuhr Hermann auf, als die Uhr im Alabaſter⸗ 
zehäuſe durch zwölf Schläge verkündete, daß er 
ſeinen erſten Beſuch bei den Freunden bis zu 
einer für Freudenſtadt ganz unerhörten Zeit 
ausgedehnt habe. 

Von den Schickſalen der Paſtorin und ihrer 
Tochter, welche nach dem Tode des Gatten und 
Vaters zu einem Bruder der Paſtorin gezogen, 
aber ſchon nach Jahresfriſt nach Freudenſtadt 
zurückgekehrt waren, hatte man nur vorüber⸗ 
gehend geſprochen, da Hermann alles darauf 
Bezügliche ſchon auf der Reiſe von Kurt erfahren; 
von dem Stipendium war dagegen gar nicht die 
Rede geweſen. Es ſchien, als babe man in ſtill⸗ 
ſchweigender Uebereinſtimmung vermieden, etwas 
davon, ſowie von der Stellung des Kantors als 
Kurator der Geheſchen Stiftung zu erwähnen. 

Hermann hatte den Vater ſo wenig geneigt 
gefunden, dem Freunde das Stipendium zu 
geben, daß er nicht gern darüber ſprechen mochte 
und aufrichtig dankbar dafür war, daß Kurt 
durüber ſchwieg und auch nicht auf ſeinen Be⸗ 
ſuch bei dem Kantor zu ſprechen kam. Der 
Doktor fand den Vater ſehr zum Nachtheil ver⸗ 
ändert und wünſchte, daß er weder Kurator 
geworden wäre, noch einen Lotteriegewinn ge⸗ 
macht hätte. 8 


ermann Gehe war von nun an ein täg⸗ 
licher Gaſt im Hauſe der Frau Paſtorin Schubert, 
ſehr zum Mißvergnügen ſeines Vaters. Ein ſo 
guter, rückſichtsvoller Sohn der jnnge Doktor 
war und ſo viel Nachſicht er für die zablreichen 
Schwächen und Wunderlichketten des Vaters 
haben mochte, in dieſem Punkte legte er eine 
große Feſtigkeit an den Tag und: wies alle 
Verſuche des Kantors, ihn von den Freunden 
abzubringen, mit Entſchledenheit von ih. Wenn 
jener fragte: „Was ſollen nur die Leute davon 
denken, daß Du mehr bei Schuberts als in 
Deinem Vaterhauſe biſt?“ ſo erwiederte Hermann 
lachend: „Jung gewohnt, alt gethan! wird man 
ſagen. Ich habe es ja ſtets ſo gehalten, und 
Du und die Mutter, Ihr hattet nie etwas 
dagegen. Man würde ſich wundern, wenn es 
jetzt anders wäre.“ 

„Du erſchwerſt es mic, Kurt Schubert das 
Stipendium zu geben, wenn Du gar zu intim 
mit der Familie biſt; man wird mich der 
Parteilichkeit beſchuldigen,“ ſuchte ihn der Vater 
von einer anderen Seite zu faſſen, jedoch mit 
keinem beſſeren Erfolge. Hermann lachte und 
erklärte, wer Zeugniſſe aufzuweiſen babe, wie 
Kurt Schubert, und ein ſo exemplariſcher Men ſch 
et, dem müſſe es ſein ärgſter Feind laſſen, daß 
er das Stipendium lediglich dem eigenen Ver⸗ 
dienſt verdanke. g 

Der eigentliche Grund von Gehe's Abneig⸗ 
ung gegen den Verkehr ſeines Sohnes im 
Schubertſchen Haufe war die Beſorgniß, die 


Kinderfreundſchaft zwiſchen ihm und Luiſe könnte 
ſich in eine gegenſeitige Neigung umwandeln; 
ſein Sinn war auf eine vornehme Schwieger⸗ 
tochter gerichtet, am liebſten eine aus einem 
adligen Hauſe, wenn ſie auch ganz arm war. 
Er hütete ſich jedoch, davon etwas merken zu 
laſſen, denn er war klug genug, ſich zu jagen, 
er löante vielleicht dadurch erſt herbeiführen, 
was er zu vermelden wünſchte. So ließ er 
denn geſchehen, was er nicht änderu konnte, 
drang aber dafür um ſo eifriger in den Sohn, 
die Niederlaſſung in Freudenſtadt aufzugeben 
und ſchleunigſt Schritte zu ſeiner Habilitirung 
in Leipzig zu thun. Je ſchneller Hermann aus 
Luiſens Nähe entſernt wurde, deſto lelchter, 
hoffte er, werde die Gefahr beſeitigt ſein. 

Gehe befand ſich mit dieſer Annahme im 
Irrthum. Die Liebe zu Luiſe brauchte bei Her⸗ 
mann nicht erſt zu entſtehen. Sie hatte in 
ſeinem Herzen gelebt, beinahe ſo lange wie 
Lulſe felbit exiſtirte; fie hatte, ihm ſelbſt un⸗ 
bewußt, während der Jahre, wo ſie von einan⸗ 
der getrennt geweſen waren, auf dem Grunde 
ſeiner Seele geruht und war voll und warm 
aufgeſprungen, ſobald er das junge Mädchen 
zum erſten Male wiedergeſehen. Als er an 
jenem erſten Abend in der Mitternachtsſtunde 
auf die ſtille Straße hinausgetreten war und 
noch einen Blick auf das mondbeglänzte Haus, 
das er ſoeben verlaſſen, geworſen hatte, ſtand 
es bei ihm feſt, daß hinter deſſen Mauern die 
geliebte und erſehnte Gefährtin ſeines Lebens 
weile, denn er trug das feſte Bewußtſein ihrer 
Gegenliebe in ſich und ward daran auch ferner 
nicht irre, obwohl Lulſens Betragen gegen ihn 
manchmal dazu hätte Anlaß bieten können. 

Kam ſie ihm heute mit dem vollen Vertrauen, 
der ſüßen Hingebung der Jugendgeföbrtin ent- 
gegen, ließ ihr boldes Geplauder der Glanz 
ihrer Augen, das ſanſte Noth ihrer Wangen ihm 
keinen Zweifel darüber, daß feine Nähe ſie be⸗ 
glücke, ſo konnte ſie ibm am nächſten Tage, ja 
in der nächſten Stunde wieder eine ſo ab⸗ 
weiſende Miene, eine ſolche Zurückhaltung zeigen, 
daß er ſich bis ins tleſſte Herz davon ange⸗ 
fröſtelt fühlte und vergeblich nach einer Er⸗ 
klärung für dieſen Widerſpruch ſuchte. 

Er ahnte nicht, wie ſchwer Luiſe ſelbſt dar⸗ 
unter litt. 

Das junge Mädchen liebte Hermann, ſie 
kannte keinen heißeren Wunſch, als ihm anzu⸗ 
gehören, ſie hatte in den Jahren, wo ſie von ihm 
getrennt geweſen, ſich ſchmerzlich nach ihm ge⸗ 
ſehnt, ihr Herz hatte anfgejubelt, als fie ihn 
wiedergeſehen, und dennoch wagte fie nicht, ſich 
ihren Gefühlen rückbaltlos zu überlaſſen. Ihrer 
Liebe zu Hermann Vater. ſtand die Ab⸗ 
neigung gegen ſeinen Vater. Das hochmütbige, 
geſpreizte Weſen des Kantors war ihr von jeher 
unſympatiſch geweſen, doch hatte ſich dieſes 
Empfinden weſentlich verſtärkt durch die Un⸗ 
freundlichkeit, mit welcher er ihr und den Ihrigen 
begegnet, ſeit ihr Vater nicht mehr ſein Vor⸗ 
geſetzter und er Kurator der Gehe ſchen Stiftung 


war. 
fie zo in maß ihm die Schuld daran bel, daß 
4 aus allem Verkehr mit Hermann 
ſich an war; ſie fühlte inſtinktiv, daß er es 
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. ein dunkler Punkt ſei. Sie hatte ihn 
obachtet; der Mann machte einen Aufwand, 
= mit ſeinen Verhältulſſen gar nicht im Ein⸗ 
fi 8 ſtand; ſie erfuhr durch Hermann, daß er 
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Der Kantor Gehe empfing mit unverhohlenem 
Unwillen die Eröffnungen ſeines Sohnes. 

„So ſind denn meine Befürchtungen einge⸗ 
troffen!“ rief er, „ich habe Deine häufigen Be⸗ 
ſuche bei Schuberts immer mit heimlicher Sorge 
geſehen; daß es aber ſo bald gelingen würde, 
Dich dingfeſt zu machen, hätte ich doch nicht 
gedacht.“ 

„Dingfeſt!“ wiederholte der Sohn und in 
ſelnem hübſchen, offenen Geſichte ſpiegelte ſich 
die Empörung, welche dieſer Ausdruck ſeines 
Vaters in ihm hervorrief. „Was willſt Du da⸗ 
mit ſagen, Vater? Du weißt recht gut, daß 
die Paſtorin und Luiſe jeder niedrigen Speku⸗ 
lation unfähig ſind; es iſt die reinſte Liebe, 
welche uns verbindet, eine Liebe, die ſeit Kinder⸗ 
jahren in unſeren Herzen geruht hat.“ 

„Und die da höchſt wahrſcheinlich ruhen ge⸗ 
blieben wäre, wenn Euer häufiges Wlederſehen 
ſie nicht bei Dir erweckt hätte,“ antwortete der 
Alte hämiſch, lenkte jedoch ein, als er die tiefe 
Falte ſah, welche ſich zwiſchen den Brauen ſelnes 
Sohnes bildete. „Ich hatte es anders mit Dir 
im Sinne!“ ſeufzte er, „dieſe thörichte Verlobung, 
wenn ich meine Einwilligung dazu gäbe, zerſtört 
alle meine Zukunftspläne für Dich.“ 

„In erſter Linie kommt es doch auf mein 
Glück an,“ verſetzte Hermann mit ruhiger 
Feſtigkeit. 

„Und was gedenkſt Du an der Seite eines 
armen, in beſchränkten Verhältniſſen aufgewachſe⸗ 
nen Mädchens zu finden!“ rief der Kantor 
heftig. „Rollt denn kein Tropfen des Blutes 
2 . von Gehe mehr in Deinen 
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Mannigfaltiges. 


— Von einem gefährlichen Jagd⸗ 
abenteuer in den Sfären berichten Ange“ 
Blätter: Diefer Tage waren nämlich drei Be⸗ 
wohner von Kotka auf einem Segelboote zur 
Jagd und Fiſchfang in den Meerbusen hin⸗ 
ausgefahren. In der Nachbarſchaft von Hoch⸗ 
land landeten ſie auf einer kleinen unbewohn⸗ 
ten Felſeninſel, wo ſie nächtigen wollten. 
Das Boot wurde auf das ſteinige Ufer hin⸗ 
aufgezogen, der Korb mit der Proviſion her⸗ 
ausgeholt, und nachdem man gemüthlich zuge⸗ 
langt hatte, ſtreckten ſich alle drei auf den 
Felſen zur Nachtruhe. Ueber Nacht zog jedoch 
ein ſchwerer Wind auf, das Meer ſtieg und 
ſtieg und die Wellen begannen bereits das 
Plateau der kleinen Felſeninſel, auf der die 
drei Jäger ſchliefen, zu beſpülen. Sie erwach⸗ 
ten erſt, als eine Welle ihnen recht unſanft 
über die Beine fuhr. Entſetzt bemerkten ſie 
jetzt, daß ſie rings von wüthenden Wellen um⸗ 
ringt waren, die in einem fort über das 


Plateau ſpritzten, während das Boot von dem 
ſteigenden Meere fortgetragen war. Auf der 
Inſel ſtand nur ein einziges verkrüppeltes 
Bäumchen, das die Stürme dort verſchont 
hatten. An dieſen Baum zogen ſie ſich zurück, 
um irgend einen Halt im Moment der Noth 
zu finden. Und die Gefahr ſtieg von Minute 
zu Minute. Um 3 Uhr Morgens rollten die 
Wellen bereits in Menſchenhöhe über die ganze 
Felſeninſel und bedachten die drei Jäger in 
einem fort mit Sturzbädern. Zum Glück 
hatten ſie vom Proviantkorb einen ſtarken und 
ziemlich langen Strick behalten, mit dem ſie 
ſich alle drei an den Baum anbinden konnten; 
ſonſt wären ſie unbedingt fortgeſpült worden. 
Gerettet wurden die armen Jäger durch einen 
Zufall. Ein Fiſcherboot paſſierte zufällig in 
der Nähe der Felſeninſel; man bemerkte die 
drei Unglücklichen auf der unſichtbaren Inſel 
und nahm ſie auf. Die Fiſcher brachten die 
Geretteten ans Ufer, worauf ſie zu Fuß nach 
Kotka zurückkehrten. Die Nacht, die ſie auf 
der Berſcwe nme Inſel verbracht hatten, 
war entſetzlich. Nicht nur die drohendſte Le⸗ 
bensgefahr hatten ſie zu beſtehen, ſondern auch 
große Sorgen um das Schickſal ihrer in Kotka 
zurückzebliebenen Familien. Während ſie näm⸗ 
lich auf der Inſel gegen die Waſſermaſſen den 
verzweifelten Todeskampf ausfochten, röthete 
ſich plötzlich der Himmel und bald erblickten 
ſie in der Richtung der Heimathſtadt Kotka 
einen furchtbaren Feuerſchein. In derſelben 
Nacht hat dort ein Rieſenbrand den ganzen 
centralen Theil der Stadt eingeäſchert. 

— Ueber die Ermordung eines 
deutſchen Ehepaares wird aus Lawtey 
in Florida unterm 23. Juni Folgendes berich⸗ 
tet: Letzte Nacht iſt das hochangeſehene deutſche 
Ehepaar Dr. Guſtav Drolshagen und Frau 
von bisher unentdeckten Schurken ermordet 
worden. Man vermuthet, daß die Mörder 
große Beute an Baargeld gemacht haben, da 
Dr. Drolshagen ſtets eine größere Summe 
vorräthig zu halten pflegte. Der Ermordete 
hat eine äußerſt intereſſante Vergangenheit. 
Er iſt in Weſtfalen zu Hauſe, genoß eine aus⸗ 
gezeichnete Erziehung und bildete ſich zum 
katholiſchen Prieſter aus. Als ſolcher kam er 
vor zwanzig Jahren nach Amerika und erhielt 
eine Pfarre in Norwalk (Ohio). Er gerieth 
jedoch mit den vorgeſetzten Kirchenbehörden 
in Streit, und da er ſah, daß er zur Nach⸗ 
giebigkeit gezwungen werden würde, packte er 
eines Abends ſeine Koffer und verſchwand, 
begleitet von der hübſchen jungen Nonne Luiſe 
Klaußmann. Das Paar ließ ſich in Lawtey 
nieder, wo es für Bruder und Schweſter galt. 
Mit einem Ladengeſchäft, welches ſie eröffneten, 


hatten ſie großen Erfolg, und vor drei Jah⸗ 
ren ließ Luiſe ihre Schweſter aus Deutſchland 
nachkommen. In dieſe verliebte ſich der alte 
Doktor und heirathete fi. Während das Paar 
ſich auf der Hochzeitsreiſe befand, ſtarb die 
ehemalige Nonne an gebrochenem Herzen. 
or Monatsfriſt ſetzten ſich Dr. Drolshagen 
und ſeine Frau zur Ruhe, und jetzt ſind ſie 
durch Mörderhand gefallen. Drolshagen war 
Mitarbeiter ſowohl an deutſchen wie an eng⸗ 
liſchen Blättern. Er ſchrieb namentlich na⸗ 
tionalökonomiſche Abhandlungen 
— 18 Perſonen in 29 Minuten 
raſirt. Aus Piſtyan (Ungarn) wird eine 
Geſchichte mitgetheilt, welche lebhaft an di 
Anekdote erinnert, in welcher von einen) 
jungen Manne erzählt wird, daß er durch 
ſeine außerordentliche Raſirkunſt an einem 
Haſen ſich ein Vermögen erworben hat. 
Wenn die Geſchichte, die uns mitgetheilt 
wird, wahr ist, jo bat Herr C. Birkhofer 
einen Beweis von ſeltener Raſirkunſt gegeben. 
Die Mittheilung lautet: „Herr C. Birk 
hofer aus Piſtyan wettete mit einem Apothek n 
um 100 fl, daß er im Eiſenbahnebußes 
von Piſtyan bis Neuſtadtl — eine Fahr 
ſtrecke von 29 Minuten — fünfzehn per 
ſonen raſire. Die Wette wurde ausgetragen. 
Birkhofer rafirte unter allgemeiner Spannung | 
| 


und Heiterkeit der Paſſagiere und des Zug⸗ 
perſonals während der erwähnten kurzen 
Fahrt achtzehn Perſonen zur vollkommenen 
n derſelben. Er hatte ſomit die 
ette glänzend gewonnen. 1 
— Ein ſeltenes Eurioſum aus 
der geſiederten Welt wird aus Friede 
nau gemeldet. Dort hat ſich in einem 
neuerbauten Hauſe in der Wielandſtraße ein 
Schwalbenpaar auf dem Sims über einer 
Corridorthür eingeniſtet und ſeit einigen 
Tagen Junge ausgebrütet. Trotzdem 
zwiſchen Thüren und Fenſter angebracht ſind, 
läßt ſich das treue Elternpaar durch dieſe 
nicht im geringſten geniren, für die Nahrung 
der Kleinen zu ſorgen und iſt dieſes hübſche 
Bild doppelt erwähnenswerth, als es ſich in 
einem geſchloſſenen Raum abſpielt. Wie, 
man dem deutſchen Sprichwort: Schwalben 
im Haus bedeuten Glück“ Glauben ſchentcß 
darf, dürften wohl die Bewohner bie 
neuen Hauſes viele glückliche Tage erleben. 
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